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Versuch
eines

Coinineutars über die Pflanzen in den Werken von

Marcgrav und Piso über Brasilien,

nebst

weitem Erörterungen über die Flora dieses Reiches.

E i n l e i I u n g.

Unter den Denkmälern einer beginnenden Literatur von der Natur-

gescliichle Brasiliens nehmen die Schriften von Marcgrav und Piso un-

zweifelhaft den ersten Platz ein. Sowie die Schriften der Spanier Gonz.

Hern, de Oviedo und Franc. Hernandez als die ersten Quellen für die

Naturgeschichte der Antillen und Mexico's anerkannt werden müssen,

gebührt dieser Ruhm rücksichflich Brasiliens dem Holländer AVilh. Piso

und dem Deutschen Georg Marcgrav. Die Werke dieser Männer waren

die ersten, welche sich die Naturgeschichte der neuen Welt ausschliess-

lich oder doch vorzugsweise zum Gegenstand genommen haben.

Die Entdeckungsberichte des Columbus, des Americus Vesputius,

die drei, durch die Presse bekannt gewordenen Relationen des Cortez,

die Decaden des Petrus Marlyr de Angleria, die Geschichtswerke des

F. L. de Gomara, Pedro de Cieca, Diego de Caslillo, des Hier. Ben-

zoni u. d. g. m. halten zwar auch über die NaturbeschalTenheit und

Produkte der neuen Well, die wie ein Schauplatz von Wundern vor

dem erstaunten Europa aufgelhan wurde, viele Nachrichten beigebracht;

es fehlte aber jenen ersten Entdeckern, den „Conquistadores" und ihren
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Berichlerslatlern, an Zeit, Gelegenheit und Kenntnissen, um eine gründ-

iiche Erforschung der Natur im Einzelnen vorzunehmen und niederzu-

schreiben.

Noch in dem zweiten Jahrhunderte nach der Entdeckung Amerilias

blieb man vorzugsweise auf die erwähnten und einige andere Darstel-

lungen angewiesen, welche dem wissbegierigen Publikum Europas in

zahlreichen Uebersetzungen der ersten Quellenschriften und in den Sam-

melwerken, wie der Collectio Grynaeo-Hervagiana (Novus orbis regio-

num etc. Basil. 1532 fo.), des Ramusio, Hackluyt, Theod. de Ery, Hulsii

SchifTarthen und A. dargeboten, und wie aus der grossen Zahl von Aus-

gaben ersichtlich ist, mit Interesse aufgenommen worden sind. Zwar

waren von mehreren portugiesischen und spanischen Reisenden und Be-

amten noch gar manche wichtige Berichte über Gegenstände der Natur-

geschichte erstaltet worden; aber viele von diesen blieben unbenutzt in

den Archiven liegen*), oder, wenn sie endlich gedruckt wurden, fan-

den sie nur spät und langsam ihren Weg nach den östlichen Ländern

Europas. Auf diese Weise sind gewisse Vorstellungen, welche man in

Europa über die Natur und die Naturprodukte des neuenldeckten Welt-

Iheiles aus den frühesten Schriften, denen wir, als von besonderm Ein-

flüsse, noch die Historia natural und moral de las Indias von Joseph

d'Acosta **) anreihen wollen, auch in späterer Zeit stationär und unberich-

tigl geblieben. In ihrer Haltung oft mehr chronikartig als geschichtlich,

vielfach im Sinne der Aristoteliker und Arabisten verfärbt, oder unter

gewissen monastischen Auffassungen verändert, haben diese frühern

Ueberlieferungen, ohne kritische Sichtung von einer Generation auf die

andere herabvererbend, manche schiefe Ansicht und manches Vorurlheil

*) Wie z. B. die verdienstvollen Arbeiten des Jesuiten Barnabas Cobo.

**) Aelleste Ausgabe Sevilla 1590. 4°, die zweite schon 1591, in Barceüona 12°.
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begründet, was erst später einer gesunden Kritik und den Rcsullalen

genauerer Forschung gewichen ist. Die Schriften von 31arcgrav und

Piso aber zeichnen sich vor vielen früheren Schriften aus, weil sie

wenig vom Hörensagen, sondern meistens nach eigener Erfahrung be-

richten, und weil sie einen offenen Sinn der Beobachter, eine seltene Unbe-

fangenheit des Urtheils und eine strenge Wahrheilsliebe beurkunden.

Wegen dieser Eigenschaften verdienen sie auch jetzt noch, wo gründ-

lichere Forschungen zum Maasslabe dienen können, gewürdigt und mit

dem Kapital unsers gegenwärtigen Wissens in Verbindung gebracht zu

werden.

Es kommt dabei in Anschlag, dass die neue Welt vor Marcgrav

und Piso kaum von irgend einem Gelehrten in der ausgesprochenen

Haupinbsicht , die NnturgeschicMe zu bereichern^ war besucht worden.

Diess gilt insbesondere von Marcgrav, den Piso gerade für solche wis-

senschaftliche Zwecke mitgenommen und ausdrücklich für Forschungen

bestimmt halte, während er selbst dem Grafen Äloritz von Nassau als

Leibarzt diente, und die Medizinal -Angelegenheiten der neuen Colonie

und der Truppen leitete. Das Verhältniss, in welchem beide Männer

zu einander und zu ihrer wissenschaftlichen Aufgabe gestanden haben,

hängt mit ihren Schriften und anderMciligen Leistungen so innig zu-

sammen, dass es hier am Orte seyn dürfte, das Wesentlichste aus der

Geschichle ihrer Sendung, gleichsam als Einleitung, vorauszuschicken.

Wir müssen hiebei die geschichtliche Darstellung zu Grund legen, welche

Herr Lichtenstein in seinem vortrefflichen Commentar über die zoologi-

schen Arbeiten unserer Reisenden gegeben hat*), weil die dort mitge-

*) Die Werke von Warcgrave und Piso über die Nalurgescliichte Brasiliens,

erläutert aus den wiedergolutidcnen Originalzeichnungen: „In den Ab-

handlungen der k. Akademie d. W. in Berlin aus den Jaliren 1814 und

1815, S. 201 etc. (Einleitung, Siiugethierc); 1816 und 1817, S. 1.55

(Vögel); 1820 und 1821, S. 237 (Amphibien): 1826, S. 49 (Fische).
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Iheillen Nachricliten auch zum Verständnisse dessen dienen, was uns

über die Pflanzen zu sagen bleibt.

Nachdem sich die Holländer vom Jahre 1623 an in Brasilien, und

zwar zunächst in Bahia, und im Jahre 1630 in Pernambuco festgesetzt

hatten, sich jedoch durch die erhöhte Anstrengung der Krone Spaniens,

welche Portugal und dessen Colonien incorporirt hatte, mit dem Ver-

luste der jungen Colonie bedroht sahen, ward gegen Ende des Jahres

1636 Joh. Moritz Graf von Nassau -Siegen zu deren Behauptung und

weiterer Organisation abgesendet. Ebenso ausgezeichnet als Verwalter

und aufgeklärter Freund der Wissenschaften, wie als Feldherr, hatte

Moritz mit den 2700 3Iann Truppen, die er am Anfang des Jahres 1637

in Pernambuco ans Land setzte, auch einen wissenschaftlichen Arzt,

Willi. Piso, und dieser halte mit sich zwei junge deutsche Gelehrte,

Georg Älarcgrav *) aus Liebstadt bei Meisseu, und H. Cralilz, herüber-

geführt. Piso selbst spricht sich hierüber in der Vorrede der Ausgabe

von 1 648 folgendermassen aus : Invitatus quondam ab amplissimis So-

cietatis ludiae occidentalis undeviginti viris, ut 111. Nassoviae Comiti, tum

quoque Brassiliae, qua paret Belgis, in arte apollinari praeessem: pu-

blicae utilitatis fore mecum arbitrati sunt spect. viri D. Alb. Coenradi

Burg et D. Joan de Lact, prirai iMusarum fautores, niolestam hanc pro-

vinciam mihi imposilam naturae indagatioue horis subcisivis lenire. Cui

simul oneri publice et private ut ferendo par essem, G. Marcgravium et

H. Cralitzium Germanos, Medicinae et Matheseos candidatos, mihi ad-

jungi Visum est. Hie immatura morle suCFocatus; ille sedulus per se-

xennium mediterraneorum locorum explorator, meis primum mox illusl.

Comitis subsidiis suffultus, partes suas circa geographicas, astronomicas

*; Herr Liclitenstein schreibt in seinem Commenlar stets Marcgrave ; ich

habe die gewöhnlichere Schreibart Marcgrav beibehalten.
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historiaoquc naturalis obscrvaliones acrilor tutatus est. Atquc in Afriram

landen) transfrelans succubuit etc.

In die unmillclbarc Nahe eines geist- und charaklcrvollen Fürsten

gcsicllt, fanden die Naturforscher jedinöffliclie Unterstülzun?. Moritz

von Nassau, ein iMann grosser Entwürfe, der sich in dem schönen und

reichen Lande zu behaupten gedachte, erbaute auf einer Insel zwischen

den Mündungen des Capivaribe und des Biberibe (jetzt Theil der Stadt

RccilTe), das Schloss Maurilia. und umgab es mit Gärten, worin er neben

den oingpführlen subtropischen und tropischen Früchten auch die Nutz-

pflanzen und die Thiere des Landes pflegen licss*). In der von Arbeit

freien Zeit suchte der Graf Erholung in Beschäftigung mit der Natur,

und er scheint hiebei, zugleich mit seinem Hofprediger Franz Plante, be-

sonders Piso oft in seine unmittelbare Nahe gebracht zu haben **). Die

Herrschaft der Holländer erstreckte sich über die vier Capitanien von

Rio Grande, Parahyba do Norte, Itamaraca und Pernambuco, also über

die dem Ocean nächsten Landschaften von Oslbrasilicn zwischen dem

fünften und dem zehnten s. Breitengrade. Piso blieb in der Nähe des Grafen,

welcher in verschiedenen Punkten des Landes fortwährend die Angriffe

der Portugiesen zurückzutreiben oder selbst einen Angriffskrieg gegen

*; linrlafus (reruni inßra.sllla grslarum historia, edil. major, Amslerd. 1657),

der eine Ansicht von Maurilia und einen Siluationsplan der Anlage mit-

ttiuill. liihrt S. 144, als dort von inländischen Gewächsen gepflegt, an:

Cnrica Papaya L. (Papaya Mammaa), Genipa brasiliensis Marl ( Jeiiepapa),

CalaJiiim Poeiile Scitolt (Mangara), Lageuaria rttfifaris Ser. (Calabassia),

Aiuicardhim nccidenlale L. (Acajousia^, Byysoniina verbascifolia el aliae

spec. (Cerasa brasiliana), Aiiona Marcgracii et Anotui Pisonis Mnrt.

(Aratuca), Musu (Bacova s. Banaua). Arten von Ceretis (Senipcrvivae),

Tamariiidim inJiea clc.

**) Barlai'us p. 331.

Abli i II. Cl. .1 k.. K\. i. Xiiii. Vll Bd. I .\bth 24
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sie zu führen halte. Marcgrav dran? auch in das Innere des Landes

ein. Die geographischen Karlen, welche Barlaeus in seinem eniiomiasti-

schen Berichle von den Thaten des Grafen Morilz von Nassau hckanni

gemacht hat, dürften als 3Iaasstab gellen, wie weit Marcgrav landein-

wärts gekommen ; denn es ist wohl nicht zu zweifeln , dass sie von

Marcgrav herrühren, da Barlaeus ihn ausdrücklich nennt*), und kein

anderer Geograph angeführt wird, welcher die holländische Occupallons-

Unternehniung begleitet hätte. Nach diesen Documenlen, welche das

Küstenland von der Mündung des Rio Vaza Barris im Süden {ll^ 11' s. Br.)

bis zur Mündung des Rio Grande do Norle oder Polengi im Norden

(5" 46' 47" s. Br.) begreifen, wäre Jlarcgrav längs den Flüssen Ma-

manguape und Capiribi am tiefsten gegen Westen eingedrungen. Diese

Gegenden waren damals noch sehr wenig, und nur auf acht Meilen von

der Küste landeinwärts, bevölkert**). Die Portugiesen hatten sich, aus-

ser den Küstenpunktcu, vorzüglich an den schiffbaren Flüssen in zer-

streuten Gehöften, auf Betrieb und mit Unterstützung der Albnquerques,

der Donalarios der Provinz Pernambuco, niedergelassen. Uebrigens be-

nützte Graf 3Ioritz auch seine Lage, um sich durch Seefahrer von der

Westküste von Afrika aus den dortigen holländischen Niederlassungen,

und von Chile Naturproducte und Nachrichten zu verschaffen. Von sei-

nem siebenjährigen Aufenthalte brachte er die reichste Naturaliensamm-

lung zurück, die je in einem Transporte nach Europa gekommen ist***).

*) Tabulas geographicas magna cura et sumplibus suis cxarari fecit atictore

G. Marcgravio, cujus in gratiam exstrui in sublimi sppculani fcceral Nasso-

vius. Barlaeus p. 3.30.

**) Barlaeus p. 317.

***) So gross war der Vorralh, dass das Naturalienkahinel des Kiir.-Im die

Museen zweier Universitäten und manche Privalsainnilungen (iinlcr anilern

die nachmalige Seba'sche) damit bereichern kunnle, und liirjger als ein

Jahrhundert hat die Wissenschaft noch von d.esem Vorralhe gekehrt.

Lichtenstein Abh. d. Berl. Akad. 1814 und 18(5, S. 202.
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Sehr viele Nalurmerkwürdigkeiten, so^vülll Tliiere als Pflanzen, wur-

den an Ort und Stelle geniall*). Der verdienstvolle Commenlator der

zoülofjischen Leistungen dieser Expedition, Herr Lichtenstein, hat über

den Namen des Malers, welcher in den schriftlichen Docunienten nir-

gends genannt wird, keine Vennulhung geäussert. 31ir ist es aber wahr-

scheinlich, dass die Oelgemäldc von Franz Post herrühren, dem Sohne

des Johannes, eines Glasmalers zu Harlem, welchen der Graf nach Bra-

silien hatte kommen lassen**), und der sich durch zahlreiche OeHandschaf-

ten bekannt gemacht hat, in denen er ftlotive aus seinen tropischen An-

schauungen benutzte, und einzelne Tliicre und Pflanzen vorstellte***).

Dieser Künstler und Piso kamen mit dem Grafen nach ihrem Vaterlande

zurück; Cralilz aber starb bald nach seiner Ankunft in Brasilien und

Marcgrav ward im Jahre 1644, vierunddreissig Jahre alt, ein Opfer des

endemischen Fiebers zu S. Paulo de Loanda in Angola, wohin er über-

gesetzt hatte, um auch dort seine astronomischen und naturhistorischen

Studien fortzusetzen.

Die literarischen Früchte der Unternehmung waren von dreierlei

Art: 1) die astronomischen Beobachtungen iMarcgrav's, 2) die übrigen

handschriftlichen Nachrichten von diesem und Piso, und 3) die nalur-

*) liiiagines ad vivum a pictore mecum per mediterraneas soliludines pere-

grinante expressas adjunxi: Piso edil. 1658. p. II.

**) Vergl. Fuessli II. p. 1145. Fr. Post war 1624 zu Harlem geboren, und

starb dortselbst 1681.

***) In der k. Bildergalierie , früher zu München und jetzt zu Schieissheim,

werden zwei Landschaften dieses Meislers (unter Nr. 1510 und 1512 des

Katalogs) aufbewahrt, welche brasilianische Gegenden darstellen, und welche

ich auf Tab. 84. und 95. meiner HIstoria Palmarum theilweise wieder-

gegeben habe. Auf vielen Landschaften und Marinen im Barlaeus findet

sich der Name Fr. Post (nicht Poosl), meistens mit der Jahrzahl 1645.

24*
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historischen Abbildungen, theils Oelgcmälde, theils Bilder in Wasser-

farben. Der astronomische Thcil des 3Iaterials *), im Auftrage des

Grafen dem Leydener x\slronomen Golius übergeben, ward nicht vcr-

öfTenllichl, und scheint verloren gegangen. Die übrige Hinterlassen-

schaft Jlarcgrav's, welche in besondern, vom Schreiber selbst erfundenen

Zeichen geschrieben war, wurde zugleich mit Piso's Schriften über das

Klima, die Krankheiten, die Gifte und Arzneimittel der besuchten Ge-

genden in die Hände des gelehrten D. Joan. de Lact, des Verfassers

der reichsten Compljalion aus den frühern Schriftstellern über Amerika**),

gelegt, da Piso keine Zeit für die Redaction und Herausgabe fand,

l^aet veröffenüichte diese Handschriften, unter Benützung der Abbildun-

gen, welche Besitzthum des Grafen geblieben waren , und vermehrt mit

eigenen Zusätzen, unter dem Titel : Historia naturalis Brasiliae, auspicio

et beneficio 111. I. 3Iaurilii, Comitis Nassoviae etc. Amsterd. 1648. fo.

Das Werk enthält die Arbeiten der beiden Reisenden gesondert,

und giebt von Piso vier Bücher: de aere, aquis et locis, de morbis cn-

demiis, de vcnenatis et anlidotis und de facullatibus simplicium, unter

dem gemeinschaftlichen Titel : de medicina Brasiliensium. Marcgrav's

Materialien erscheinen unter dem Haupllitel : Historia rerum nainralium

Brasiliae in acht Büchern, von denen die drei ersten von den Pflanzen,

das vierte von den Fischen, das fünfte von den Vögeln, das sechste

von den Vierfüssern und Schlangen, das siebente von den Insccten und

*) Er soll die Beschreibung des siullidien Slerncnliiniiiiols, eine neue Tlieorie

der unteren Planeten , die Lehre von den Refraktionen und Parallaxt-n,

eine Theorie der Längenbesliinniungen und eine Abhandlung, die «aliren

Dimensionen des Erdballs zu finden, enihallen haben. Lichlenstein a. a. 0.

S. 203.

**) Novus orbis s. descriplionis Indiae occidenlalis L. XVFII. Lugd Bat. 1633 lo.

(holländisch i. J. 1625, französiscli 1640 herausgegeben").
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dns achte von der ficffond und ihren Bewohnern handelt. Dann (olgt

noch ein Appendix de Tapuyis et Chilensibus. Von den zur Vcrfüjning

gestellten Malereien wurden, wahrsciieinlich auf Kosten des Prin/en,

llolzsclinitte genommen , um den Text am treflenden Orte zu beeicilcn.

Diese Figuren sind aber oft nicht mit der Schärfe und Hieffanz aiisjre-

ftihrt, die man bei vielen Holzschnitten ans der gleichen und besonders

aus der frühem Periode anerkennen muss, und was llr. I.ichlenstein

hinsichtlicli der zoolosischen Abbildungen rügt, ffill aueli. von den bo-

lanischen. Es ist nändich bei dem fieschäfle der Redaction nicht mit

der wünschensvverthen (leriauiükeil und Sorslalt vertahren worden; .denn

abgesehen davon , da,ss die Originalien nicht seilen eine grossere Be-

stimmtheit in den Upirissen zugelassen hätten, sind auch manche Figuren

am unrechten Orte dem Texte beigel'iigt" *). Dieselben Fiüuren l^oin-

men übrigens nicht selten in beider Autoren AVcrken vor. Kine Notiz,

die Laetius (in Marcgrav's Ilislor. plant, p. 76, bei Dotlotinea Hsn/xa)

giebt, macht es wahrscheinlich, dass von Jlaregrav au( h ein Herbarium

vorhanden war, nach dessen Exemplaren j<Mier Hcriiusireber mehrere

Holzschilille mag' haben verfertigen lassen. Es ist aber über diese Samm-

hing getrockneter Pflanzen aus Jlarcgrav's Naehlass gegenwärtig in den

Niederlanden, wie in Deutschland, nichts zu ertragen gewesen.

Piso war mit der Ausführung des V> erkes nicht zufrieden **J; er

nberarbeitele daher die eigenen und Marcgrav s Materialien, und indem

er auch die sechs Bücher Historiae naturalis et medieae Indiae orien-

talis von .lacob. Bontius hinzufügte, gab er das Ganze im J. 1658 eben-

falls hei Elzevir, unter dem Titel: Gull. Pisonis de Imliae utrinsque re

naturali et mediea. libri qualuordecim folio heraus.

*) Licfilcnslein, a. a. 0. S. 203.

**) In der Vorrede seines zweili-n Buclics nennt er die Ilislnria naturalis Bra-

siliae nirnis praccipitanler per mcam a praolo at)S<-nliain in lucrm prolrusa.
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Die bii(aiiischen Arbeiten Marcgrav's ersclieinen hier nicht mehr

selbslstaiuliji, sondern mit jenen Piso's verflochten. Im ersten Buche

wird vom Klima, im zweiten von den Krankheiten, im dritten von den

Thieren, im vierten von den Pflanzen, im llinflen von Giften und Gegen-

giiten jichandelt, Hierauf folgt von 3larcgTav nur ein Tractatus topo-

ijraphicus et meteorologicus Brasiliae cum observatione edipsis solaris

und ein Commcnlarius de Brasiliensium iiidolc ac lingua. Die sechs

Bücher des Bontius nehmen sofort die andere Hälfte des Werkes ein,

und den Beschluss macht Piso's Manlissa aromalica, welche sich aber

vorzugsweise mit oslindischen Naturkörpern beschäftigt, indem von ame-

rikanischen zunächst nur Aiiacardium occiiknlak und Theobroma Cacao

ausführlich abgehandelt werden.

Piso hat durch diese zweite Ausgabe seine, allerdings hohen Ver-

dienste um die Naturgeschichte Brasiliens weniger erhöhl , als er Gele-

genheit zu dem ihm gemachten Vorwurfe gegeben haben mag
,
jene

seines Begleiters und Mitarbeiters in den Schallen zu stellen. In der

Vereinigung von Materialien aus der alten und neuen Welt hat er sich

vielleicht die ein halbes Säculum früher erschienenen Libri exotici des

berühmten Clusius zum Vorbild genommen. Es fehlte ihm jedoch, was

den botanischen Theil betriflt, die gründliche Spezialkenntniss und der

kritische Blick, welche an jenem grössten Pflanzenkenner seiner Zeit

mit Recht gerühmt werden. Anordnung und Kritik haben bei der neuen

Behandlung nicht eben gewonnen; die 'Unmittelbarkeit der ersten Dar-

stellung ist hie und da verloren gegangen, und während manche wich-

tige Nachricht Marcgrav's übergangen oder nicht in verdienter Weise

betont ist, werden aus andern Schriften oder aus den Erörterungen des

Laet (der besonders Clusius, Hernandez, Oviedo, Monardes und Garcia

ab Horto kannte, und in seinem eigenen Werke benutzt hatte), zur

frühern Ausgabe Anmerkungen, ja sogar Abbildungen beigebracht, welche

nicht dahin, sondern zu andern in Brasilien gar nicht wachsenden Pflan-
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r.cn froliürcn. So wird, um ein Beispiel anzuführen, S. 146 zu Anhuiba

iMf/rislira) der nordamerikanisehe Sassafras citirt und die Abbildiinj!' aus

Job. Bauiiin, Historia (I. v. J. 1650, S. 483, und daraus im Cbabrneus

V. .). 1660, S. 36) beijielüijl, und der brasilianische Baum Ibiraee, f'/iri/-

sophyllitm liuianlwm Biedel (CA. (jlycijphloeum. Casarello, Uecad. nov.

slirp. Bras. p. 12 Nr. 7), nach einer Bemerkuna Laets in der er.^len

Ausgabe (S. 101) für (iitajncum officinale genommen.

Allerdinss lässl sich in dieser Ausgabe ebenso wie in der erslen

erkennen, dass Piso schon als Arzt mehr Veranlassung gehabt hatte,

mit I'danzen umzugehen , als iAIarcgrav. Die Traditionen des Unter-

richts über die Siniplicien , wie ihn in jener Zeit ein Arzt zu ge-

niesscn pflegte, haben ohne Zweifel dem Piso eine grös.>^ere fie-

wandlheit in der Schilderung vom Ansehen einer Pflanze und ihrer

Theiie verliehen. Dieser Richtung gemäss hat auch er vorziigsweislB

die Mutz- und insbesondere die jAlcdicinal -Pflanzen ins Auge ge-

fasst. Für Marcgrav dagegen haben auch andere Gewächse, die sich

durch irgend etwas von den europäischen auszeichnen, ein besonderes

Interesse, und er bespricht sie mit der Unbefangenheit eines Autodidacts,

wobei man manchmal wahrnehmen kann, dass er sich bei deren Be-

schreibung, v(Mi der Kennlniss der Termini der damaligen Schule wenijf

unterstützt, nicht mit Ueichligkeit bewegt, ein Umstand, der allerdinas

jetzt gar oft die Erkennung dessen erschwert, was der Autor vor sich

gehabt hat. Beiden Verfassern kann man aber diesen Mangel an sysie-

matisiher Cewandlheil und scharfer Darstellung nicht zum Vorwurf nni-

chcn, wenn man den damaligen Stand der Wissenschaft und die Um-

sliindc, unter denen sie arbeiteten, in Anschlag bringt. Auch in den

Schriften, der unmittelbar vorausgehenden Periode, eines P. A. .Mallhio-

lus (geb. 1500, gest. 1577), eines Cour. Gesncr (geb. 1510, gesl. 1565),

eines Joachim ("amerarius (geb. 1534, gesl. 1598), eines Clusius (aeb. 1520.

gesl. 1009), eines l.obel (geb. 1538, gest. 1610) u. A. begegnen wir
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dem Mansel einer auf festen Grundsätzen basirten Terminologie, deren

erste Begründung L. Fuchs und Caesalpin versucht liallen, so dass die

Scliwieriglveiten für Erkcnntniss und Erläuterung der in den Schriften

jener Autoren gemeinten Pflanzenarlen oit ebensovenig mit voller Si-

cherheit können gehoben werden.

Was übrigens das Verdienst an Marcgrav's Leistungen ganz vor-

zugsweise erhöht, sind seine Abbildungen, und sowohl mit Rücksicht

auf dieselben als auf das unbezweifelle Prioritätsrecht, welches aus der

ersten Ausgabe des Werkes hervorgeht, haben die Syslematikcr bei der

Aullührung der brasilianischen Pflanzen Marcgrav in erste Reihe ge-

stellt. Es geschieht diess von Casp. Bauhin, Rai, Johnston, Plukenel, •

Mentzel, Adanson und Linne , welche insgesamnit die Arbeilen beider

Männer von einander halten, und gesondert citiren. In neuerer Zeit ist

diess weniger geschehen, weil das Werk Piso's vom Jahre 1658 sich

viel häufiger in den Händen der Botaniker befindet, als die frühere Aus-

gabe von 1648, welche iheilweise durch Brand zu Grunde gegangen

seyn soll.

Ein sichereres Loos als dieser Ausgabe und als den astronomischen

Handschriften 3Iarcgrav's zu Theil wurde, erfuhren die Originalabbildun-

gen, welche Moritz von Nassau in Brasilien halte anfertigen lassen.

Die Geschichte dieser literarischen Schätze dient so wesentlich zur Er-

läuterung meines Versuchs, dass ich es nothwendig finde, sie aus der

Abhandlung des H. Lichtenslein wiederzugeben*). Schon im Jahre 1652

war Graf Moritz von Nassau in die Dienste des grossen Churfürsten \ on

Brandenburg getreten, und von diesem 1654 in den Fürslenstand er-

hoben und mit hohen Aemtern bekleidet worden. Das Band einer

») Abhandlung dtr Bi.-rlini.-r .M,adt-init- für 1814 und 1815, S 204 fl.
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trrlTaii(cn Freundschaft, das diese Fürslen bis zum Tode des Prinzen (der

lfi79 im 76. Jahre starb) umschloss, vermochte wahrscheinlich diesen,

die Origiiialzeichiiuiigen dum Wissenschaft liebenden Monarchen zum Ge-

schenlte anzubieten. Sie bestanden in einer zahlreichen, doch ungeord-

uelen Sammlung- aller von jenem ungenannten Meister in Ocl auf Papier

gemalten Abbildungen von Nalurgegenstiinden, und in zwei Bänden, die

älinliche, jedoch kleinere, in Wasserfarben enthielten. Jene verdienten

schon wegen der hohen Vollkommenheit der künstlerischen Behandlung

gTo.sse Aufmerksamkeit; daher befahl der Churfürst, sie sorgfältig zu

ordnen und in seiner Büchcrsammlung aufzubewahren. Dies Geschäft

des Ordnens fiel in die geschickten Hände des Leibarztes Dr. Christ

Mentzel, der auch als Linguist berühmt worden ist, und bei seinem

Herrn in grosser Gunst stand. Von ihm wurden die einzelnen auf

Blätter von ungleicher Grösse gemalten Oelbilder (425 an der Zahl)

in vier Bände vom grösstcn Format eingeheftet, jedes an dem Orte, den

CS nach einem zum Grunde liegenden ganz verständigen Plan (nach

welchem die Püanzcn und Früchte den vierten Band füllten) einneh-

men musstc, und begleitet von wiederholter Angabe seines brasiliani-

schen Namens und der Stellen bei Marcgrav und Piso, an welchen

seine weitere Beschreibung zu finden war*). Auch ist die kleinere

Sammlung in Wasserfarben jedesmal cilirt, wenn sie denselben Ge-

genstand enthält. Dass diese letztere Sammlung, welche zu des

Grafen von Nassau Handgebrauch gehörte und desselben handschrift-

liche Notizen beigeschrieben enthält, von Marcgrav's eigener Hand sei,

ßndet Herr Lichlenstein aus mehreren Gründen für wahrscheinlich. Sie

wird in der künigl. Bibliothek „ Liber principis " genannt. Diese

höchst schätzbaren Materialien werden gegenwärtig in der königl.

Bibliothek zu Berlin im Real - Katalog der Manuscripte unter Libri

•) Der von Mentzrl crlheiile Titel besagt: Theatrum rerum naturalium Bra-

siÜHe.

Alili. d. U. CL d. k. Ai. d. ffbi. VII Bd. 1. Abth. 25
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picturali in folio, A. Nro. 35, aufbewahrt. Sie finden sich eben dort

auch noch durch ein Exemplar des Marcgrav'schcn Werkes vermehrt,

worin die Holzschnitte nach jenen Originalicn illuminirt sind. H. Lich-

tenstein vermulhet, dass es ebenfalls das selbsteigene Exemplar des Prin-

zen gewesen sei. Blit literarischer Liberalität hat mir die Direction der

königl. Bibliothek zu Berlin gestattet, von den Pflanzenabbildungen des

Theatr. rer. nat. Brasiliae Oelcopien, ebenfalls wie die Originalien auf

Papier, anfertigen zu lassen, deren Treue dadurch verbürgt ist, dass die

Herrn Ehrenberg und v. Schlechtendal den Künstler beaufsichtigten. In

dieser Weise bin ich im Besitze des möglich reichsten literarischen Ap-

parates zur Erläuterung jener frühen Arbeiten über die Flora Brasiliens.

Eines mangelt allerdings zur Zeit dem Commentator, was im In-

teresse der Untersuchung höchst vvünschenswerth gewesen wäre: eine

recht vollständige Anschauung von der Vegetation jener Gegenden, wo

Piso und 3Iarcgrav beobachtet haben. Es ist nämlich gerade der Land-

strich südlich von Ceard bis zu dem grossen Rio de S. Francisco bis

jetzt durch Botaniker am wenigsten besucht worden, und die dort ge-

sammelten flialerialien sind nur zum geringsten Theile Gemeingut der

Botaniker geworden. Zwar haben drei eingeborne Pernambucaner sich

in den ersten Decennien dieses Jahrhunderts mit der Flora ihres Landes

beschäftigt, aber ihre Erfolge tragen nur wenig zur Erleichterung un-

serer Aufgabe bei, so dass es vom literarisch-historischen Standpunkte

genügen mag, ihrer hier zu gedenken*). Manoel Arruda da Camara

hat drei Schriften verölTentlicht, welche von Pflanzen jener Gegenden

handeln: Memoria sobre a cultura dos Algodoeiros e sobre o mcthodo

de colher e ensacar Lisboa 1799. 8°.; Discurso sobre a utilidade da

*) Man vergleiche überdiess meine Uebersicht der Schriftsteller über die Flora

brasillciisis, in den Beiblättern zur allgemeinen botan. Zeitung, 1837, zwei-

ter Band, S. 13 flg.
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liistitiii(,ain de Jardins nos principaes provincias do ßrai?il, Rio de Ja-

neiro 1810. 8". «nd Disscrlapam sobre as plaiilas do Brasil, que podem

dur linliüs proprios para niuytos usos ä sociedade e suprer a falla do

rarihamo, Rio de Janeiro 1810. 8°. In den beiden letztern dieser Schriften

ündet sich manche schätzbare Notiz über Pflanzen jener Gegenden*).

Ausserdem hat dieser Arzt, ein Schüler Gouans, seltene Pflanzen von

Pcrnambuoo durch den Zeichenlehrer Martins Ribciro, einem Freunde der

Naturgeschichte (der aber in der Revolte des Jahres 1816 eine ver-

hängnissvolle Rolle spielte, die ihn an den Galgen brachte), abbilden

lassen und beschrieben. Das Werk, „Cenluriae planlarum pernambuca-

narum" betitelt, blieb lange unbenutzt, bis die hinterlassenen Zeichnun-

gen neuerlich in die Hände des gelehrten und fleissigen Arztes Dr. Franc.

Freire AUemäo in Rio de Janeiro gelangten, welcher 1846 begonnen

bat, einzelne Arten unter dem Titel Trabalhos botanicos do Doutor Ma-

uocl Arruda da Camara 4**. c. tab. zu veröffentlichen. Der dritte Namcy

welcher hier anzuführen ist, ist Frey Lcandro do Sacramento, welcher

als Professor der Botanik zu Rio de Janeiro manche Pflanzenarten der

Provinz Pernambuco, wo^er geboren war, in die Garten der Hauptstadt

übersiedelt hat.

Wichtiger für unsern Zweck sind die Leistungen des Dr. Med.

Georg Gardner, welcher Alagoas und Pernambuco besucht und von Ara-

caty aus die Provinzen Ceara und Piauhy bereisst, zahlreiche Arten

aus diesen Gegenden , durch seine käuflichen Sammlungen zugänglich,

und überdiess viele nützliche Nachrichten über die Vegetation derselben

in seiner Reisebeschreibung: Travels in the interior ofBrazil, Lond. 1846.

1) Beide Abhandlungen sind in Koslers Travels in Brazil und in der fran-

züsischen Ueberselzung dieser Schrift wieder abgedruckt. — Ausserdem

ist von ihm erschienen: Memoria »obre a Canella do Rio de Janeiro;

lliu 18U9. b".

25*
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8°., bekannt gemacht hat. Ein weiteres Material erhielt ich durch einen

in Pernarabuco slationirten deutschen Gärtner Herrn Schornbaum. Auf

der andern Seile wird mir die Lösung der Arbeit durch den Umstand

erleichtert, dass sehr viele Gewächse, von denen wir Nachrichlen in Piso

und Marcgrav finden, über die Grenzen jener Provinzen hinaus verbreitet,

die dort erwähnten Nutzpflanzen aber insbesondere im tropischen Theile

Brasiliens fast gleichmässig- bekannt und seit langer Zeit benützt sind.

Dass hier oft von Nutzpflanzen die Rede ist, ertheilt unsern Untersu-

chungen oft neben dem rein botanischen Interesse ein überwiegend hi-

storisches oder ethnographisches. Aber aus eben diesem Grunde wird

es nöthig, unsere Erörterungen auf andere Nachrichten auszudehnen,

welche noch älter, als die von Piso und Marcgrav, zur Ergänzung und

Berichtigung derselben dienen können, so wie sie theilweise auch dem

ersten Herausgeber Laetius bekannt gewesen sind. Es dürfte daher am

Orte seyn, auch über diese, verhüUnissmassig nur wenig gekannten al-

tern Berichte hier einige Mlerar-historische Notizen beizubringen.

Die ältesten Nachrichten zur Naturgeschichte Brasiliens hat der be-

rühmte Jesuitc Jos. de Anchieta gegeben, welcher schon im Jahre 1553

mit sechs andern Ordensgliedern nach der Provinz S. Paulo kam, und

dort eine lange und für die Katechisation der Indianer und die Organi-

sation der Jesuiten in jenem Lande erfolgreiche Thätigkeit entwickelte.

Diese Nachrichten sind übrigens, wie man aus dem von der k. Aka-

demie zu Lissabon veranslaltelen Abdrucke ersehen kann*), wenig er-

heblich.

*) Jos. de .\nchieta epistola, quam pluriiiiarum rernm naturaliimi . qaor S.

Vincenlü (nunc S. Pauli) provinciam incoiuni , sisipns descriptionem a Di-

daco de Toledo Lara Ordonhez adjectis annolatioiubus edila, jussuque r.

scicnt. Academiae Olisiponensis ejus memoriis ad historiain transniarinarum

natiunum conscribendain proficienlibus adjecla. Olisip. 1799 4".
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Der nächste Bericlit ist jener von Andre Thevet in den Sinjfularilcs

do la France anlarclique, aulrcment nomniec Amcriquc, Paris 1538. 4".

Thevel aus Angouleme begleitete den französischen Malteser-Ritter Nie.

Durant de Villcgagnon im J. 1555 nach der Gegend von Rio de Ja-

neiro, kehrte aber schon im Januar des Jahres 1557 wieder heim. Ob-

gleich sein Bericht, wie namcnilich von Lery, als höchst lügenhaft be-

zeichnet wird, gcw iihrt er doch insofern Interesse, als hier zuerst einige

Nutzpflanzen der Urbcwohner Brasiliens aufgeführt werden. So sind

nicht zu verkennen: Ipomoea Pes CnpraeSw. (Convolvul. brasiJianiisl..), als

Hclich, p. 53, — Genipa brasiliensis Marl. Gcnipat, p. 59 — Nicotiana

Langsdorffii Weinm.Ve[\m, p. 60 — 31'jsa sapienlum; Pacovcre, p. 61 —
nevetia Ahouai; Ahouai p. 66, —• die Palme Aslrocarynm Airi; Hairi

p. 72, — Ananassa, Nana p. 89. — Crescentia Ctijele, thoyne p. 105,

Manihot vtitinsima, Alanihot p. 114. Der als Hyuuurahe aufgeführte Baum

p. 96 b., welcher statt des Guajac verwendet w erden kann, ist Chryso-

phyllum fftyeyphloetim Cassit.Becades stirp. brasil. p. 12; und Caesalpinia

echinala, der ächte Brasilienholzbaum, ist p. 116 als Araboutan be-

schrieben.

Genauer und vollständiger sind die Nachrichten , welihe Jean de

Lery giebt. Aus La Ulargelle, terre de S. Sene , in Burgund gebürtig,

begleitete er, 22 Jahre alt, im J. 155G als Pastor die Expedition, welche

auf Betrieb des Admirals Coligny und der Genfer Geistlichkeit zur Un-

lerstntzung der Colonie Villegagnons abgesendet wurde. Im März 1557

kam er nach der Bai von Rio de Janeiro, welche er wegen Aehnlich-

keit der Umgebung mit jener von Genf Sinus genevensis nannte. Wäh-

rend eines Aufenthaltes von länger als einem Jahre lernte er die vor-

iügUchslen Nutzpflanzen Brasiliens kennen, über welche wir in seinem

Buche*) die erstercn zuverlässigeren Berichte finden. De Candolle hebt

*) Uisloire d' ud Tayajfe faict en I« lurre du BriSsil «wirenicnl ililo Aiiiiiii|uc.
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bei dpi Scliilderung von Lcry s Leistimgen *) hervor, dass er der Erste

gewesen, welcher das pdaiizeiigeographische Faelum ausgesprochen, dass,

wie die Thiere, so auch die Pflanzen jenes Landes von den unsrigen

verschieden seien.

Viel wichtiger aber sind die botanischen Nachrichten in einer Schrift

vom Ende des sechszehnlen Jahrhunderts, in Bahia verlassl, und ver-

möge einer von Madrid aus im J. 1589, oder nach den Untersuchun-

gen des Hrn. F. A. de Varnhagen i. J. 1587, dalirten Dedicalion dem Staals-

rathe D. Christoväo de Moura überschrieben worden ist. Diesem Werke

biitle man unbedenklich das Verdienst zuerkennen müssen, die ällesle

Quelle sicherer und gründlicher Nachrichten zur Natur- und Sittenge-

schichte Brasiliens zu seyn, wäre es nur zeitiger durch den Druck be-

kannt gemacht worden. An Fülle, Mannigfaltigkeit und wahrhaftiger Auf-

fassung der Thalsachen steht es kaum irgend einer andern Schrift aus

jener Periode nach, und könnte zunächst mit Oviedo's Historia general

de las Indias verglichen werden. Es halte aber nicht das gleich gün-

stige Schicksal einer baldigen Veröllentlichung, sondern blieb lange Zeit

nur in wenigen Abscliriften einigen Literaten zugänglich. Frey Antonio

de S. Maria Jaboatäo hat es in seiner Chronik: Orbe serafico novo Bra-

silico, Lisb. 1761, Padre Manoel Ayres de Cazal in seiner bekannten

Corografia brasilica tRio de Janeiro 1817, 2 V. kl. 4".) und Rob. Southey

in seiner Hislory of Brasil (Lond. 1817 sq.), sowie Ferd. Denis, nach

einem in der Pariser Bibliothek (sub. Nr. 609. Supp. franc.) aufbewahrten

Die erste Ausgabe ist von Rucholle 1578, die zweite von ebendaher 1580.

Drei andere von 1585, 1594 und 1600 von Genf bezeugen das grosse

Interesse, welches Lery's Nachrichten erweckt hatten. Noch 1794 erschien

eine dentsche Uebersetzong zu Münster. ( '.-suIjöH

*.i Hisloire de la Bulanique {rcnevoise 1830, S. 3 und Nute A. Ver^l. La-

ii croix du Maine, Bibl. t'ranc. I. p. 237.
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Codex in seinem Buche Univers, o« hisloire cl dcscriplion de lo«s

les peuples etc. (,Par. 1837. 8°.) benülzl. Die k. Akademie der Wiss.

XU Lissabon gab endlich im Jaiire 1825 in ihrer Colleccäo de Noiicias

para a hisloria e geografia das na(;öcs ultramarinas elc. (Vol. III. pars I.)

einen, rücksichllich der indianischen Namen nicht immer correcl<'n, Ab-

druck unter dem Titel Noticia do Brazil, descrip(;äo verdadeira da Costa

daquelle cstado quc pertence ä coroa do Reino de Portugal, sitio da

Bahia de todos es Sautos — heraus. Der Autor war unbekannt. Ich

hielt früher*), gemäss einer Andeutung Cazals**J, einen gewissen Fran-

cisco da Cunha für den Verfasser, bis Franc. Ad. de Varnhagen in sei-

nen Reflexijes criticas sobre o escripto do scculo .\VI. impresso com o

litulo de noticia do Brasil (in der CoIIccqüo das notic. ultramarinas

Vol. V. pars IL, 1839) nachwiess, dass der Verfasser Gabriel Soares

de Souza aus Lissabon gewesen, dessen auch die Bibliolheca lusitana IL

p. 3'21 erwähnt. Dieser thätigc xMann hiilte nach dem eben angeführ-

ten Werke von Bahia, seinem Wohnorte, aus aucii die Entdeckung und

Unterwerfung (Conquista) der Landschaft längs dem Rio de S. Francisco

geleitet. Es finden sich übrigens in der Schrift selbst keine directen

Nachweise über diese E.xpedition oder über eine andere zur Entdeckung

der Smaragd-Minen (3Iinas de Esmeraldas), welche ihm ebenfalls in

jenem Buche zugeschrieben ist.

Die naturhistorischen und zumal die botanischen Nachrichten dieser

,Noticia do Brasil" verdienen wegen der objcctiven Wahrheit und der

genauen Ortskenntniss, welche überall hervorleuchten, eine kritische Wür-

digung und Zusammenstellung mit den Schriften von Piso und Marcgrav,

*) Herbarium Florae Brasil. , in Beiblättern znr allgoini'inoti bolan. Zeitung:

18.37, Band II., S. 3, und von dem Rechlszusland unter den Ureinwohnern

Brasiliens, 1832, p. 5.

••) lo der Corografia brazilica, I. p. 43, not« 20. ^^j gB^^iy,,a a^-i.
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wesshalh ich bei gegebener Veranliissnng ni«ine Bemerkungen auf sie

ausdehnen werde. Vorzüglich wichtig sind sie auch in linguistischer

Beziehung, da sie eine sehr grosse Monge von Pflanzennameu in dem

Idiome der Urbewohner des Landes auiTuliren. Sie sind daher auch die

wichtigste Fundgrube für Untersuchungen über den Stand der Einsicht,

welchen die Aulochthonen in die Natur der sie umgebenden Gewächse

gewonnen hatten. Die Indianer, welche die Porlngiescn an den Küsten

des Oceans, von der Mündung des Amazonenslronis bis zur Bai von

Rio de Janeiro und noch südlich davon sesshalt landen, und zu denen

sie alsbald in ein oberherrliches Verhältniss traten
,
gehörten dem weit-'

verbreiteten Volke der Tupis an. Diese Indios mansos, wie sie von den

Portugiesen im Gegensalze zu den wilden, freien Nomadenhorden, den Indios

bravos oder Tapuyos, genannt wurden, welche tiefer landeinwärts wohn-

ten, waren selbst in viele Stämme vertheilt, die sich bekriegten, und in

deren Sprache mancherlei dialektische Verschiedenheiten hervortraten.

Auch die Pflanzennamen, denen wir in jenen altern Berichten begegnen,

erscheinen daher in grosser dialektischer Mannigfaltigkeit, sowie auch

noch gegenwärtig die Sprache jenes in räthselhafter Weise zersplitterten

Volkes der Tupis*), oder die sogenannte Lingua Gcral von den Gua-

ranis, in den ehemaligen Rcduclionen der Jesuiten in Paraguay, bis zu

den halbcivilisirten Küsten -Indianern in den nördlichen Provinzen, in

vielfachen Abänderungen schillert. Dieser Umstand erschwert die lin-

guistischen Untersuchungen über die indianischen Pflanzennamen ; nichts-

destoweniger glaube ich annehmen zu dürfen, dass bei einer vorsich-

tigen Kritik sich aus diesen zerstreuten Sprachresten mehrere nicht un-

wichtige Thatsachen für Ethnographie und Pflanzengeschichle ableiten

lassen.

*) Vergl. hierüber Martius: Von dem Rcchtfzü.stande unlir den Urcinwob-

nern Brasiliens, 1832. Anhang,«. 1—5. '"' '"'•'il"" -' '"
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Dieselbe Tupisprachc herrschte auch in den Gegenden nördlich von

Ceara, namenllich in 3Iaranhäo, was darum hier mag angeführt werden,

weil noch ein älterer Schriftsteller zu erwähnen ist, der einige von dem-

selben Gesichtspunkte aus nicht zu vernachlässigende Nachrichten überpflan-

zen hinterlassen. Est ist diess Claude Abbeville, Begleiter der franzö-

sischen Expedition von Ravardiere und Rasilly, die von 1611 bis 1615

auf der Insel Maranhäo Posto gefasst und daselbst die Stadt S. Luiz

gegründet hatte. Auch hier finden wir einige nicht unwichtige No-

tizen, besonders über Nutzpflanzen der Gegend.

Um unsern Commentar möglichst übersichtlich zu machen, dürfte

es geeignet seyn, die Pflanzen nach natürlichen Familien abzuhandeln.

Wir beginnen demnach mit den Kryptogamen, unter welchen die

Fungi, Pilze und Schwämme

die erste Stelle einnehmen mögen. Wir werden hiebei den bereits an-

gedeuteten Weg verfolgen, und zuerst beibringen, was wir über die von

unsern Autoren aufgeführten Arten zu sagen wissen, daran aber Allge-

meines und Specielles über die Pilzvegetation Brasiliens anknüpfen.

Fungi PisonianL

In den Schriften von Marcgrav finden wir keine Nachrichten über

diese Gewächse; aber Piso erwähnt ihrer in seinem dritten Buche de

venenis eorumque antidotis (edit. 1648) S. 47. Er bemerkt, dass neun

Arten unter verschiedenen Nanwn bekannt seien, führt jedoch diese

nicht auf, und begreift sie insgesammt unter dem Namen Carapucü der

Tupisprachc. Einige seien giftig und beurkundeten diese Eigenschaft

durch die Veränderung der Farbe, wenn sie angebrochen würden. Dass

er Gelegenheit gehabt habe, die Wirkung solcher Giftschwämme zu

Abh. d. II. Cl. d. k. .\k d Wiss. VU. Bd. I. .\btli. 26
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beobachten, wird aus der bezeichnenden Schilderung wahrscheinlich,

welche er von der Schwanimvergiflung entwirft: Inter venenatos qui

sunt pcjores, singullum excitant, intestina exulcerant, corpori ac facici

juducunt pallorem, nrinam remorantur, arterias intercipiunt : ad haec

frigus, tremorcm, sudorem frigiduiu, mortem denique afferuut. Als Ge-

gengift werden ausser den gewöhnlichen Alcxipharmacis die aromalisch-

seharfen Wurzeln der im Lande wachsenden PfcITergcsträuche : Jabo-

raiidi, Arlanlhe lAtschnathiana Miq. (wenn nicht vielmehr dessen Ar-

tanthe obumbrata unter ed. I. p. 97 fig. dextra zn verstehen wäre),

ferner Arlanlhe caudala Miq. (ibid. p. 96) und die anch jetzt unter

dem Namen Jaborandi angewendete Senoiiia Anisum (3Iarcg. I. p. 69.

Vell. Fl. Flum. I. t. 55) empfohlen, sowie das Kraut der Mhaiiibü (ed. I.

89; II. 310), einer Coniposita, die zunächst auf Grangea bezogen wer-

den kann. In der Historia naturalis (v. Jahr 165'^) werden p. 309 die-

selben Nachrichten wiederholt, unter Beifügung cfnes Hofzschnilles, der

jedoch keiner in Brasilien entworfenen Zeichnung nachgebildet, sondern

Copie einer Figur des Agaricus fAma/iilaJ muscariiis m einem älteren

Kräuterbuche zu seyn scheint. Das erste Original dürfte in des Clusius

rariorum plant, histor. (v. J. 1601) Fungi pernicial. p. CCLXXX. All.

Fig. 4 zu erkennen seyn. Dieselbe Figur findet sich in Parkinsons

Theatrum (1640) p. 1321 und minder scharf, in umgedrehter Stellung

in J. Bauhins Histor. III. (1651) p. 841, sowie in Chabraei Slirp. sciagr.

(1666) p. 588 f. 2. Bei der überraschenden Aehnliehkeit aller dieser

Figuren wird die Vermuthung gerechtfertigt, dass Piso, sowie in andern

Fällen, auch tu diesem sei^ Buch mit fremden Figuren auszustatten sich

nicht entblödet hat, welche demnach nicht auf brasilianische Pflanzen

gedeutet werden können. Der Fliegenschwamra ist mir in Brasilien nicht

vorgekommen und wird aueh von keinem andern Botaniker von dort

angeführt. ^jg „„,.^ ,,<j„si „5 y^am
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Welche Arien Piso uiiler den neun verstanden habe, die ihm in

Brasilien bei\annt geworden seien , lasst sich bei dem Mangel von

Beschreibungen nicht ermitteln. Doch finden wir unter den Abbildun-

gen, die Mcntzel in dem Thealrum reruni naluralium vereinigt hat, unter

Fig. 359 eine mit dem Namen Ibibura, welche einen der Schwämme

darstellt, „qui ex sterquiliuiis protuberanl". Jlentzel führt auch in sei-

nem Index mullilingnis S. 124 lin. penultima den Namen Ibibura auf.

Dieser Schwamm dürfte füglich für eine noch unbeschriebene Art von

Copriniis gehalten werden. Wir charakterisiren ihn als : Agaricus (Co-

prinusj Fisonianus: major, palmaris; pileo hemisphaerico glabro, margine

leviter rcpando, verlicaliter slriato stramineo, lamellis nigricantibus;

stipite glabro cylindiico slramiueo. — Der Hut ist nicht, wie dless bei

den meisten Coprinus-Arlen der Fall ist, fingerhulförmig, sondern ver^

kürzt und breit konisch oder fast halbkugelig, der Gestalt ähnelnd,

welche 3Iiciieli Genera t. 80 f. 3 dem Coprinus sterquilimts giebt. Sollte

der Pilz keine lamellas dilfluenles haben, so wäre er unter der Ab-r

theilung Psilocybe der Pratella zu suchen. Er Hesse sich in Natur und

Form mit dem italienischen Affaiicus (Psilocybe) Phoenix, Fr. Epicr.

p. 225 vergleichen. Der Strunk ist gegen 5 Zoll lang und hat 5 Linien

im Durchmesser. Der Hui niissl im Durchmesser am untern Rande 5 Zoll;

in der Hohe 2^ Zoll. Die Lamellen sind lief schwarzbraun. — Eine

zweite Abbildung des Theatri Nr. 383 bleibt apokryph. Sie könnte

nach der rohen Malerei ebenso gut den rosenfarb-purpurnen, in kurze

zapfcnförmige Aeste ausgelappten Stock irgend einer Balanophorea als

einen Pilz aus der Gruppe der Clavarien oder Xylarien darstellen. —
Trametes sanyiiinea Fries Syst. myc. I. 371 (sub Polyporo), welche

durch das tropische Brasilien weit verbreitet auf abgestorbenen Baum-

slänunen und Holzplanken erscheint, ist wegen Augenfälligkeit der Farbe

tdie übrigens vom Blutroth bis zum Gelbgrau in vielen Nuancen vor-

kommt) vielleicht unter denjenigen Arten anzunehmen, welche Piso ge-

kaunl hat. Doch sprifhl er.iutht^ von.nir,, In. der Tupisprache heissl^
'""" '"""" " '"" "

26*
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sie Urupe. Sie wird als ein Mittel gegen Blutspeien dort in ähnlicher

Weise empfohlen, wie in Europa Trametes suaveolens *).

Brasiliens Pihtegetation im Allgemeinen.

Wenn gegenwärtig nicht selten die Ansicht ausgesprochen wird,

dass die Tropenländer neben dem Rcichthume ihrer phanerogamischen

Flora eine verhällnissmässig ärmere Pilzvegelation beherbergten, so be-

ruht diess lediglich auT der zur Zeit noch geringen Bekanntschaft mit

solchen untergeordneten Formen. Der reisende Naturforscher, angezogen

Von grossartigeren Ersclteinungen, wendet sich dem Kleinen und Un-

scheinbaren nur bei längerem Aufenthalte zn. Die hinfälligen und

sehwierig aufzubewahrenden Pilze vermag er auch ni<;ht mit derselben

Leichtigkeit wie andere Gewächse für eine genaue Untersuchung in

sein Vaterland zurückzubringen. Uebrigens sind die Pilze in heissen

Ländern, besonders in soldien, wo Boden und Atmosphäre viel Feuch-

tigkeit enthalten, keinenfalls minder häufig, als^ in der gemässigten Zone.

Dass auch Brasilien reich an Pilzen sei, beweisst schon die am Ende

anzuführende Liste, die nahezu 200 Arten namhaft macht. — Dieselbe

Rolle, welche Linne den Sehwäramen ffir den grossen Hanshalt der

Natur in unseren Breiten zulheilt: „Noniades, denndati, autnmnales, fa-

gaces, voraces, Flora rcducente agmina coUigunt eorum quisquilias sor-

desque" haben sie auch in Tropenländcrn auszuführen, wo neben einer

grösseren Fülle der lebendigen PflanzengestaJten anch zahlreiche Indi-

viduen im Rückschritt zum Tode begriffen sind. So war ich m meh-

reren Gegenden Brasiliens Zeuge von der 3IannigfsU»gkeR und Zahl,

worin die Pilze, gleichsam Spiegelbilder vom Vergehen und Absterben

einer höheren Vegetation, sich aus dem Schoosse derselben bcivor-

*) Vergl. Enslin Dissert. de Bolelo suareolenle. Manh. 1785. 4*.
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driinpcn. So z. B. auf den bewaldeten Inseln in der Bny von Rio de

Janeiro *), wo ich neben mehreren europäischen Kern- und Rauchpilzen

von dunklen Farben den biulrothen Tiameles sanguinea und eine präch-

tige Trichia {expansa, S. unten) von pon^caurother und gelber Farbe

beobachtete.

Arten des Myceliian.

In der gemässigten Zone erscheinen die meisten Pilze last yleich-

zeitig, indem sie während eines warmen und feuchten Herbsles pltilzlich

aus dem Schlummcrzustande ihres Fadengewebes (der Pilzmuttcr, 3Iyce-

liuni) hervortreten und in die Frucht übergehen. Das unterirdische oder

in organische Substanzen versenkte Mycelium treibt die mannichfalligen

Fruchtformen nun innerhalb enger Zeilgrenzen und massenhaft hervor,

zu einer Jahreszeit, da die übrige Vegetation bereits ihren herbstlichen

Hückschritt macht; und so fällt das Auftreten der Pilzvegelatton um so

mehr in die Augen. Ganz anders verhält sich aber diess in den Tro-

penländern. Dort ist nur die trockenste Periode des Jahres der Ent-

faltung von Pilzen ungünstig, und wo Schattea tuid Bodenfeuchtigkeit

auch während der rcgenlosen 3Ionate vorhanden sind,, tritt dec Schwamm-

entwicklnng das ganze Jahr hindurch kein äusseres ungünstiges Moment

entgegen. In tiefen Schluchteu des Urwaldes wird man daher fast zu

jeder Jahreszeit Pilze flndcu, wenn man dacuacii sucht, kh habe auch

in den (trockaen) Monaten August und September bei Bio de Janeiro

rolossale Agaricos gesehen. Im Allgemeinen fässl sich aber annehmen,

dass dort die Mehrzahl der grösseren, namentlich der HeischigeH Pilze,

mit dem Anfange der Regenzeit aus dem ruhenden Zustande des .My-

reliums in die Fruclificatiwn äbcrgehcH. In Gegenden, welche regel-

*) Reise in Brasilien I. S. 152.
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nifissi? wiederkehrenden Ueberschwemnmng^en unterworfen sind, wie z.B

am Antazoncnslrome , kommen die meisten Pilze einige Monate nach

Rücktritt der Gewässer zum Vorschein. Die Lebensdauer der Mycelien

isl auch hier, wie in Europa, verschieden: es gibt einjährige, zweijährige

und perennirende, und die letzleren koninien unter verschiedenen äus^

seren Bedingungen auch in verschiedenen Rhythmen zur Entwicklung.

Was die Gestalt dieser Mycelien, insbesondere der Hymenomycelen,

betrifft, so könnte man vielleicht zwei Hauptarten unterscheiden, welche

ich die iinhegrdnzte und die begränzte oder gleichsam im Hinblick auf

die Analogie mit der Inflorescenz höherer Gewächse mycelium indcter-

minatum (s. centrifugum) und m. determinatum (m. centripetum) nennen

möciile. Das erstere, sich unregelniässig und weit verbreitend, in Einer Rich-

tung fortwuchernd oder sich strahlig von einem Miltelpuncte aus ent-

faltend, isl bald flockig, oder faserig oder grumösfaserig, bald schleimig

und haularlig sich verdichtend oder in eine dünne Kruste austrocknend.

Flockige oder unregelmässig lappige lind häutige Formen sind bis jetzt

in Brasilien häufiger beobachtet worden, als jene wurzeiförmigen und

vielfach verzweigten Gestalten unserer Rhizomorpha oder als die dün-

TJcn, schwarzen (kohlenstoffreichen) Binden oder linienförmigen Streifen,

welche oft weithin und in den verschiedensten Richtungen durch faules

Holz setzen. Die Entwicklung dieser Unterlage zu der höheren Gestalt

der Pilzfrucht geht auch hier gerade so wie in gemässigten Breiten, in

mannigfaltigen Modificationen vor sich. Wo die nölhigen Bedingungen

für die Entfaltung des ganzen Schwammes vorhanden sind, da erscheinen

die Fructificationen, je nach der specifischen Natur, bald einzeln, bald

gesellig. Ich habe nicht selten sowohl epixyle als hypogäische Formen

in zahlreichen Rasen auftreten sehen, und auch hier zeigen die Agarici

die sogenannten He.xenkreise. Dem von Fries (Symbolae mycol. I. 3

§. VI.) ausgesprochenen Salze, dass die Pilze der heissen Zone seltener
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cnrspilosp hcrvorbrorhon, möchte ich daher nach meinen eigenen Er-

faliruriaeii nitiit beipflichten *).

n

_|, Seltener als das centrifiigalc Myccliuni kommt in Tropeniändcrn

auch die Irüflelartige Hildunj^ desselben (Jlycelinm luberosnm) vor. Es

ist stets in die Erde, niclil in organische Körper versenkt. Die Flocken

des Schwamnigewebcs sind hier entweder locker gewebt und durch-

dringen feinverthcilt den Hoden so glciehmässig, dass derselbe gleichsam

Non Pilzsubstanz infillrirt eine Pielra fungaja, wie bei dem italienischen

l'olijporun Tubeidsler. darstellt, oder sie bilden eine fleischige oder gru-

migc solide Jlasse, die gleichsam ein Hybernacuhim wird, aus dem die

höhere Pilzform hervorbricht. Die Entwicklung des Hutes ist hier nicht

centril'ugal und reihenweise fortschreitend, sondern es kommen bald ein-

zelne Fructificationeu, bald ein llaufen derselben in undeutlicher Orts-

folge dem Centrum nahe zum Vorschein. Solche compacte Myceliii«

besitzt unter andern die durch die lederartige Consistenz des Hutes und

durch ausgezackte, ^om Hut nicht scharf abgegrenzte Lamellen ausge-

zeichnete Gattung Letiliiiu.s nach Fries (Eleuch. I. 45), und die so or-

ganisirtcn Arten werden von demselben gründlicheu Forscher der Pilz-

vegetation (Epicrisis 387) als Glieder einer noch genauer zu bestimmenden

Gattung, Scleroma . bezeichnet. Eine Art dieser Gattung, LenliiiHs re-

lulinus Fries (Epicr. 392 Nr. 23), ist in Vellozos Flora Fluminensis

[\\. t. 119) als Feziza abgebildet. In wiefern das Vorkommen von

solchen Irüfl^clartigeu 3Iycelien in tropischen Landern und also auch in

Brasilien als charakteristisch anzunehmen seyu dürfte, lassl sich bei dem

dernialigcn Staude unserer Kenntnisse kaum mit Sicherheit aussprecheih^

*) In einer der von mit gpgebeiirm Ansitlilpii des iTwafiles hei Klo de Ja-

neiro (Flora Bras. I. lab. physiognom. VI.) ist aueh die Bande eines Afa-

ricuM, vielleiclit cepaeslipes? abgebildet, dessen MyceUuin sicli slraLli^

iUisbreilet.
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Formen der brasilianischen Pilzvegelalion.

Bezeichnend für die brasilianische Pilzvegetation möchte ich das Vor-

walten eines trocken-faserigen dichten Gefüges in den epixylen Gestal-

ten der zahlreich vertretenen Hymenomycetcn hallen, desgleichen das oft

verhältnissmässig lang andauernde Bestehen der entwickelten Fruchttheile

^bei Polyporus, Trameies, Thelephora, Slereum, Lenzites, SchizophylhimJ.

Solche Pilze scheinen, wie unsere Polyporus fomenlarius und igniarius,

sich eine Reihe von Jahren hindurch perennirend zu erhallen und zonen-

weise zu vergrössern. Als Beispiel kann ich den Polyporus ausiralis

Fries (Elench. I. 108. Epicris. 464) anführen, der nicht blos auf den

Inseln der Südsee und in Chile, sondern auch in Brasilien an Baumstämmen

wächst und das Gewebe der einzelnen Jahreschichten alsbald zu gleich-

massiger Härte und Festigkeit ausbildet. Solche verholzende Arten neh-

men nicht seilen eine glänzende Oberfläche an, als wären sie lakirt.

Sonst aber halten die Gestallen der perennirenden Pilze in Farbe und

Dimensionen dieselben Verhältnisse ein, Mie die Arten gemässigter

Breiten. Besonders grosse Agaricos (den Hut fast einen Fuss im Durch-

messer) habe ich in den feuchten Urwäldern der Serra d'Estrella, in

einer Höhe von beiläufig 2500 Fuss über dem Meere, und in Minas,

bei Marianna, in noch höheren Bergwäldern bemerkt; was mit den Be-

obachlungen auf Java und dem Continente von Indien übereinstimmt,

wo man die Pilzvegetation am mächtigsten bei einer Erhebung über dem

Ocean findet, welche die Temperatur Avesentlich ermässigt. Eine Art

von geringeren Dimensionen, die Vellozo's Flora Fluminensis (XI. I. 117)

sis Phallus abbildet, und die wohl nicht mit Unrecht auf Agaricus CPsalliolaJ

jejunus Fries (Novae Symb. mycol. I. 8 Nr. 15) gedeutet werden dürfte,

erscheint in den Wäldern des Orgelgebirges.

Die Pilzvegetation Brasiliens zeigt sich übrigens, wie die an-

derer Tropenländer, in ihren Formenkreisen keineswegs sehr wesentlich
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abweichend von jenen ausserlropisclier Länder. Ein scharf bezeichnen-

der, stark iiervortretendcr Charakter kommt ihr hier eben so wenig zu,

als z. D. in den Inseln des indischen Archipels, über welche mir der

erfahrne Reinwardt bemerkt, dass ihm die grosse Uebereinstimmung mit

der Schwammflora gemässigter Zonen in Verwunderung gesetzt habe.

So bewährt sich denn auch hier der von Fries, dem grössten Systema-

tiker auf diesem Gebiete, ausgesprochene Satz: Vcgclalio fungosa in

di\ ersis terris multo magis conformis videtur, quam aliarum plantarum *).

Auch in Brasilien sind die in Europa häufigsten Formen: Agaricus, Po-

Ifiponis, SIereum, Thelephora , Lycoperdon , Cyathiis, Sphaeriu, Peziza

u. s. w. verhiiltnissmässig am häungsten vertreten, theilweise sogar durch

Arten, welche in höheren Breiten anderer Welttheile vorkommen, und

die seltsamsten grottesken Gestallen der Stempel- und Gitter-Schwämmc

(Dicli/ophora **), Clal/tius u. s. w.J erscheinen nur sporadisch. Diese

*) Fries Novae Syinbolae mycologicae. 1. Upsal. 1851. 4". S. 3.

**) Die äusserst seltsam gestaltete eallung Dictt/ophoia (Uesr. , Hymeiio-

fihallus Nees, Fries) scheint einen sehr ausgedehnten Verbreilungsbezirk

zu haben, jedoch nur warmen Landern anzugehören. D. iiidiisiiila ist

schon in Yellozo's Flora Flamin. XI. l. 118 als Phnllus abgebildet. Später

von Gaudichaud bei Rio de Janeiro wieder gefunden, ist sie von l'ersoon

<Freyc. Voy. de TUranie, Botanique 178 I. I. f. 2) als Sophionia braai-

lieiisis beschrieben worden. Dieselbe Art, von Yaillant in Surinam an-

gegeben, ist von Ale. d'Orbigny auch in den Bergwäldern von S. Cruz

de la Sierra beobachtet worden. — Eine zweite Art ist Phultiis dnetno-

tium Ritmph. (Amb. VI. 131. t. 56 1'. 7) aus Amboina. — Die drille ist

D. Oicampanulata Mont. Ann. Sc. nat. Ser. 2 Vol. X. 120, von Otahiti. —
Aus dieser Insel hat Hooker (Beechey's Voy. 78 t. 20) eine von vorigen,

nach des erfahrnen Mycologen Montagne's brieflicher .Mitlheilung, ver-

schiedene Art unter dem Namen P/inlltis Duemonum Rumph bekannt ge-

macht. — Die (iinfle .\rl Ist I). t/iip/icala Bosc. aus Siid- Carolina. —
Die sechste/*, speciusa Klnixscli voiiMeycn auf Lucon entdeckt (N. Act.

Ablidl d. II. U. d It. Ak. d. Wiss Vit. Bd 1. Ahth. 27
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letzteren gehören auch hier zu den Erdschwämnien, eben so wie die

verwandte, zwischen Phallus und Clathnis in der Mitte stehende, noch

wenig bekannte Gattung Foetidaria coccinea S. Hil. (Ann. Sc. Nat. 2

Ser. III. 191 VIII. 363), welche bei der Villa de Victoria in der Pro-

vinz do Espirilu Santo entdeckt worden ist. Zu den eigenthünilichsteu

Gestalten der brasilianischen Pilzvegetation dürften wohl noch der von

d'Orbigny in Chiquitos entdeckte Geasler (PlecostomaJ ambi(juus (^ oy.

d'Orbigny VII. Flor. Boliv. 47), ferner der seltsame Repräsentant der

Bauchpilze, welchen ich als Cinholus ßavus (N. Act. A. N. C. X. 511

t. 46 f. 10) bekannt gemacht habe, endlich die morphologisch besonders

bedeutsame Gattung Thamnomyces, aus der Reihe der KernpiJzc, und die

Schimmelgattungen Thelaclis und Diampliora Mari. {N. Ad. N. C. a. a. 0.)

Erwähnung verdienen.

Niedrigere Formen, eigentliche Elemcntarpilzc, Coniomycefen und

Hyphomyceten, treten dort, wenn nicht reicher, so doch jedenfulls eben

so mannigfaltig als bei uns auf. Das Material ist aber zur Zeit unge-

nügend, hierüber sichere Schlüsse zu bilden. Auch unter ihnen kom-

men europäische Gattungen vor. Das Euiotium herbarionim Link, ist

auch in Brasilien während der Regenmonale ein unwillkommener Gast

in den Herbarien*); und in analoger Weise werden sich die dort noch

aufzufindenden Elemenlarpilze auf die in gemässigten Klima vor\\alten-

den Typen grosscnlheils zurückführen lassen, wenn sclion die Mannig-

faltigkeit der Matrix auch eine bedeutende Verschiedenheit in den Ge-

stalten ahnen lässt. Dass nämlich die individuellen Mischungsverhältnisse

der Unterlage auf die Morphose dieser niederen Afterorganismcn von

A. N. C. Suppl. I. XXI. 239 t. 6). Dazu kommt cndlicli D. subiiailala

Moni, aus Algerien (Flore d'Algorie 1. 440).

*) Martius Reise I. 192.
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wrspiitlichcm Einflüsse seien: davon überzeugen uns die forhväiircnde Enl-

deiKiing neuer Furnien in unscrn Gewäclisliäusern.

Fries*) hat unler mehreren Sätzen, welche als die Vorläufer der

Doctrin von der geofirapliiselicn Verbreitung- der Pilze angesehen wer-

den mögen, auch die beuchtenswerlhc Bemerkung geniaclit, dass inner-

halb der Grenzen einer Gattung, die auf parasitisches Leben angewiesen

ist, die specifische Differenzen am entschiedensten bei solchen Arten her-

vorspringen, denen eine verschiedenartige Matrix zu Grund liegt. Daher

eine grössere Uebereinslimmung \on den Arten Agaricus und Boletus,

welche zwar in verschiedenen Ländern, aber immer in der Erde selbst,

und nicht auf unvermoderten Pflanzen wachsen ; daher auch eine grös-

sere Differenz bei den speciebus cpixylis von Polyporus und Lentinus.

Hoch entwickelte Pilzformen scheinen, in Uebereinstimmung mit diesem

\"crhältniss, in Brasilien sehr oft epixylisch zu scyn. Dass übrigens unter

den Formen der Kernpilze, welche aus der Binde hervorspriessen, eine

grössere Uebereinslimmung mit ausscrtropischen Gallungen vorhanden

sei, als unter jenen, die aus dem Holze selbst hervorbrechen, wie diess

Fries anzudeuten scheint, — diese Annahme dürfte sich schwerlich als

gerechtfertigt erweisen, sobald unsere Kenntniss von dem innern Baue

jener kleinen und unscheinbaren Bildungen weiter vorangeschritten seyn

wird. In den hypophlöodischen Flechten finden wir eine so slaunens-

würdige Mannigfaltigkeit des Baues **), dass die Complication oft eben

so gross, ja grösser erscheint, als bei eigentlichen epixylen Schwämmen;

und doch wird man schwerlich im Stande seyn, jene sogenannten Flech-

ten von den Pilzen durch strenge systematische Merkmale zu trennen.

*) Novae Symbolae mycologicae Fase. I. Upsal. 1851. 4°. (0<io magis genus

in aliis planus parasitatur. co magig spccies e diversa matre mutantur.)

*) Vergl. EstliweiltT Liclienos in .Marl. Flura Bras. I. 1833. und in Marl.

Icon. s>'l. Cryplug I. tj— lU.

27*
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AmphiboUsche Stellung der Pilze im System.

Diess Verhälfniss mag- als Veranlassiiiiff gellen , die Stellung der

Pilzvegelation im Gesammtsyslenie mil einigen Worten zu berühren.

Schon mehrfach ist der Satz ausgesprochen worden*), dass die Pilze

keine morphologisch scharf zu begrenzende, systematisch zu charaiUeri-

sirende Gruppe bilden. Auch in der Flora Brasiliens kommen Formen

vor, deren amphibolischer Charakter den Systematiker zu Anordnungen

zwingt, die ihn nicht befriedigen. Wir erinnern zunächst an die Gattung

Cora (Fr. Syst. Orb. veget. 300), welche bald den Algen, bald, und zwar mit

Recht, den Flechten, am häufigsten aber den Pilzen zugezählt wurde. Cora

pavom'a, ein llechlenartig auf Baumästen lebendes Kryptogam, ist die

Ulpa montana Sw. Prodr. Fl. Ind. occ. 148., Thelephora paronia Sir.

Fl. Ind. occ. III. 1930 Kunth Syn. I. 12 (und Persoon in Freycin.

Voy. d'Uranie, Botan. 175). Agardh (Spec. Alg. 141) sagt von ihr, es

sei eine planla lichcnosa, vom Habitus des Endocarpon viride. Fries

(Epicr. 556) zählt sie unbedenklich den Pilzen zu. An diese Gattung

schliesst sich eine andere, ebenfalls in Brasilien vorkommende, von ähn-

lichem parasitischen Standorte, auf einem Thallus byssoides Flechlen-

Apolhecien tragend, an: Coenogonium Elirenb.**'), und ebenfalls nahe

*) Unter Andern von AI. Braun in der Flora 1847. 23. und von Schieiden

Grundziige 3. Aufl. II. 26. — „Si Asconiyceles cum Lichenibus jungaittur,

nulla adest ratio llyphomycelcs et Coniomycclcs a I'hyceis disliiiguere.

Tantus est nexus inier oinnrs plantas neineas; ut nulla rxlct inier has

dilTerenlia siiperior. quam biolnglca inier Prolo- et Hyslernphyla''. sagt

Fries, Summa Vegelabilium Scandinav. 375. Die Botaniker haben aber die

Autgabe, in der allgemeinen Morplwlogie, wie in der systematischen Cha-

rakteristik, über Form und Fornigescliichle (Enhvicklungsge.«cliichle) nicht

hinauszugeben, und diese Docirinen nicht auf pbysiolog sehen l'rincipien

zu entwickeln.

**) Dieser Flcchlengallung dürfte Dictyoncma Ag. Syst. Alg. 26 Fr. S. Orb.

veg. 303 zunüclist anzureihen seyn.
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verwandt ist die tropische Gattung Leplogium Fr. *) , früher als Sub-

Seiuis von Collema aufgeföiirt, von welcher mehrere Arien aus lirasilieu

beluuiiit sind. Der VersiRJi, diese Gestalten mit einigen andern : Cilicia

Fl. tSysl. orb. veg-. 301. lAIonL Ann. Sc. nat. 2 Ser. II. 375), Ther-

witlis Fr. (1. c. 302), Ephebe Fr., Micarea Fr. (1. c), als eine selbsl-

sländige Gruppe zwischen den Algen und Flechten aufzustellen, wie ihn

Montagne**), den Andeutungen von Fries***) folgend, gemacht hat,

beseitigt die systematischen Schwierigkeiten nicht. Er gründet auf der

Annahme, dass der Charakter eines homoomerischen Thallus diese Ge-

wächse von den übrigen, hetcromerischen Flechten trenne, während die

Fructilication im Wesentlichen mit der der letzteren übereinkomme. Bei

dieser Auflassung würde man sich aber wohl gezwungen sehen, manche

Gattungen, die bisher zu den Pilzen gerechnet wurden (Pyreno- und

Discomyceles) in dieselbe Reihe der Byssaceae aufzunehmen, weil sie

ebenfalls ein homöomerisches Lager und apothecienarlige Keiniapparate

haben. Andererseils dürfte bei mehreren dieser amphibolischen Gestalten

die Anwesenheil eines sehr Iransitorischen oder unter dem später ent-

wickelten eigenilichen Lager verschwindenden Hypothallus, auf dessen Ana-

logie mit dem Mycelium der wahren Pilze hingewiesen worden ist, zu er-

weisen seyn und sich damit eine grössere Verwandlschaft zu den Pilzen

herausstellen. Schleidcn hat versucht, die drei Ordnungen der Algen,

Flechten und Pilze vorläufig dadurch zu charaklerisirenf), dass die Al-

gen im Wasser leben und ihre Sporen zu 1 bis 4 in der tiua eränderten

Sporcnhülle entwickeln, die Flechten in der Luft lebend ihre Sporen zu

**

) Woinll Coccocarpia Pers. in Freyc. Voy. d'l'ranic. Cryplcg. 206 zu ver-

gleichen.

) Rnmon de la Sagra. tiist. de Cuba, frypiog. 105.

') Lichcnographia europ. reform. .\XXY.

\^ Giunilziige, 3. Ausg. II. 27.
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8 bis 10 in der unvcrändcrlen Hülle ausbilden ; die Pilze aber ihre ein-

zeln in kleinen Ausdehnungen der Sporenhülle gebildeten Sporen mit

dieser abschnüren. Aber auch diess Merkmal genügt nicht, da wir so-

wohl höhere (Hymcnoniycetes) als niedrige (Elementarpike und Schim-

mel) unbedenklich zur Pilzvegetation zählen müssen, die zusammenge-

setzte Sporen in Schläuchen, gleich denen der Flechten, haben, und da

wir sehr nahverwandte Arien (von Sphaeria z. B.) kennen, die Sporen-

schläuciie mit mehreren Sporen und einfache Sporen tragen. Die Er-

wägung solcher Verhältnisse mag immerhin der Ansicht günstig erachtet

werden, dass die Pilze als die Parasiten einerseits unter den Algen an-

derseits unter den Flechten zu betrachten, und dass sie demnach

eben so wie die Parasiten aus höheren Pdanzenfamilien in Folge dieser

ihrer eigenthümlichcn Lebensart wesentlichen Abwandlungen der typi-

schen Gestalt unterworfen seien. Uebrigens, — und der Umstand ver-

dient vielleicht besondere Erwägung bei dem Versuche, diese Gewächse

als selbstständige Familie zu charakterisiren, — kennen wir bei Algen und

Flechten fast ohne Ausnahme ein grünes Stratum gonimicum, und die

Zellen desselben vermögen, als wahre Brutkörner oder Lagerkeime die

Art eben so fortzupflanzen, wie die eigentlichen Sporen oder Fruchlkeime.

Dieser Apparat fehlt den (mit wenig Ausnahmen keine grüne Farbe dar-

bietenden) Pilzen, und ausser den eigentlichen Sporen wird die Fort-

pflanzung nur noch durch Theile des (niemals grünen) Myceliums (Hy-

pothallus) vermittelt, welches bekanntlich eben so lebenszähe als productiv

ist; eine Fortpflanzung durch Lagerkeirae (ausgesonderte Zellen oder

Zellenkernc des Thallus) dagegen kommt ' bei den Pilzen nicht vor *).

*) Manche Pilzbildungen, welche man als selbslsländig in das System aufge-

nommen hat, erweisen sicli vielleicht einer fortgesetzten Forschung nur

als sokiie Mycelicn. «elchp unter gewissen llmständen Lagerkeime (ein-

lache Zellen) aliselinüren und sich dadurch lorlpflanzcn, bei günstigeren

Bedingungen aber die höliere Geslall der Fruclilicaliuii gewinnen und nun
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Wollte man übrigens der oben angedeuteten AulTassung, dass die Pilze

nichts anders seien als die parasitischen Gestalten der Algen oder Flech-

ten, Berechtigung zuerkennen, so ergäbe sich für die pflanzengcogra-

phisehe Betrachtung-, dass Algen und Fleciiten, sowie in andern Floren-

gebieten, auch in dem Brasiliens alle übrigen Pflanzen liuiiilicn, von

welchen einzelne Gattungen und Arten parasitisch sind, an Zahl und

.Mannigfaltigkeit der schmarotzenden Formen übertreffen, wenn schon

Brasilien reicher an hochorganisirten Parasiten ist, als viele andere, zu-

mal extralropische Florenreiche *).

Phosphorescenz der Pilze.

Unter die merkwürdigstenErschcinungen der tropischen Pilzvegetalion

gehört die Phosphorescenz mancher Arten, zumal von Blätterschwümmeji.

Dass diese Lichtenlwicklung keineswegs Correlat des beginnenden Zcr-

setzungsprocesses ist, sondern vielmehr mit der Energie der Vegetation

zusammenhängt, jedoch nicht sogleich dann erlöscht, wenn der Schwamm
aus seine« Lebensbedingungen entfernt wird, vielmehr noch einige Tage

»US einem Perldiiim zusammengfsetztere Fruchlkeime (Sporas in ascis)

pntiHssoii. Wir erinnern an Spfiaeria chnutbariiia , cnccinea u. a., die

riniiier nur auf einer Tubercularia (rtilgnris, minor) vorkommen, so dass

Flies (Syst. III. 464. Elench. 11. 80) an dem aulononien Charakter iler

Tiilierciilaria zweifelt. Ein solches Verhallniss sihliesst ütirigens den Pa-

rasilisinus gltiilihohiT Bildungen auf einander (z. B. der S/>/iaeria epi-

sp/uieria auf der Sph. Sligma) nieht aus.

*) Man vergl. nieine Alih. in den gelehrlen Anzeigen der k. Münclmer Aka-

demie 1842. Xr. -14—49, wo ich die in Brasilien vorkommenden Parasiten

mit Ausschluss der Pilze abgellieilt habe in 1) blattlose, nicht grüne

(bleiche) wurzelständige, 2) biatllose auf Stengeln haftende, 3) beblällerle.

grüne, sich mit der Primärwurzel einsenkende, 4) beblätterte, durch se-

cuniläre Theile schmarotzende.
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lang andauert, dass ferner die leiielilenden BläKcrsclnvämnie in jedem

Theilc ihrer Substanz leiiehlen, ist durch neuere Thatsachen ausser

Zweifel g'esetzt *). Auch in Brasilien kommt ein solcher leuchtender

Blätterschwamm \ot. Der Agaricns (OmphnliaJ Gardneii Berk. (in

Hooker Journ. II. 427, Hook. Lond. Journ. II. 631) auf den faulenden

Blattscheiden und Blattstielen der Pindova-Palme [Allalea humilis Marl.)

nnd desshalb \on den Einwohnern Flor de Com genannt, ist im De-

ceniber bei Natividade in der Provinz Piauhy gefunden worden. Er

verbreitet in der Dunkelheit aus seiner ganzen Oberfläche ein grünlich-

les Phosphorlicht, das mit dem des Pyrosonia allanticum, eines schalcn-

losen Seeweiehlhieres verglichen wird**). Dieser Schwamm ist wie

der siideuropäischc Leuchtschwamm des Oelbaunis, Agaiicus (CrepidolusJ

oleariiis von orangegelber Farbe. Ein dritter leuchtender Ayaricus ist

der nociilucens LeveilM, Gaudichaud Voy. de la Bonite I. p. 167, von

weisser Farbe, aus Manilla; — der Fungus igneus des Bumphius (Herb.

Amb. Lib. XI. p. 130) auf Amboina, hat einen grauen, unten schwarz-

grauen Hut***) (ein Agaricvs oder eher noch ein Cantharelhis?^; —
endlich werden auch zwei phosphorescirende Arten aus der Gegend vom

Schwanenflusse in Neuholland angeführt f). In Deutschland sind es

bekanntlich nicht derartige Blätlerschwämme, sondern Rhizomorpha fra-

gilis Roth, in ihren beiden Formen der Rh. subcorlicalis und sublerranea,

und das Helotium aeniginosum fBi/ssus pho.iphorea LJ, an welchen die

Phosphorescenz beobachtet worden.

*) Vergl. Schmitz in Linnaea XVII. (1843) p. 487 über den Bau, das Waclis-

thum und einige besondere Lebenserscheinungen der Riiizomorpha fiagilis

Roth, und Tulasne in Annal. des Scienc. natur. 1848. I. p- 338 iilier die

Phosphorescenz des Agaiicus olearius u. s. w.

**) Gardner Travels in Ihe Interior of Brazii, Lond. 1846, p. 346.

***) ..Incolae eum adhibent nocie, manu eum lencnles. ut subsequenles de-

legant anicct'denli's piT Ininc lulgoreiii ne alierreiil elc. Kiiin[ili. 1. t.

t) Drummond in Houker Lotiduii Journ. ol Bolany is42. p. 216.
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Allen der brasilianischen Pilzvegela/ion.

Bei der Unvollsländigkeit unserer Kenntniss kann eine übersiclilliclie

Li$(e der bis jel^t aufgei'undenen Arien niclU massgebend seyn, um die

dort iiensciienden Formenkreise oder das VerJuiKniss derselben und der

Arien zur Flora anderer Länder zu beurlheilen. Nichlsdesluweniger

scheint es nicht unzweckmässig', die beschriebenen Arten zusammenzu-

stellen , und zwar besonders desshalb, weil darin die doppelte AufTor-

deruMß- gegeben wird, die. bisherigen Angaben kritisch zu prüfen und

liir die F'nideckung und systematische Feststellung neuer Arten zu sorgen.

Verzeichniss

der aus Brasilien bekannt gewordenen Pilze.

Agaricus (Lepiota) cepaestipes Sow. Fries Syst. Myc. I. 280. Epicr. 17. Berkeley in

Hooli. Lond. Journ. 1843. 629. (Piauhy).

., „ molybdites Meyer Esseq. 300 Fr. S. M. I. 308.

,, (Tricholoma) praegrandis Berk. 1. c. (Minas).

,, (Ciitocybe) rheicolor Berk. I. c. 630. (Minas).

„ (Omphalia) Gardneri Berk. 1. c. et Hook. Journ. 1840. 427. (Goyaz).

,, ,. spaniophylius Berk. 1. c. (Goyaz).

„ ,. purpureo-roseus Berk. et Moni, in Ann. Sc. nai. 3. Ser. IV.

355. ad Novo Fribiirgo : White et Menneville.

„ (follybia) Boryanus Berk. et jMont. Ann. Sc. nat. 3. Ser. XI. 235: Baliia:

Blanche!.

(I'lcuropus) salebrosus Berk. Ann. of Nat. Hisl. IX. 444. Rio de Janeiro.

,, (Flammula) brasiliensis Fr. Linnaea V. (1830.) 509. Epicr. 190. (Rio).

(Xaucoria) fluminensis Moni, in Ann. Sc. nat. 2. Ser. II. 78. (Rio de

Janeiro): Beyrich.

(Derraocybe) hilarianus Mont. Fr. Epicr. 203. (Galera) Mont. in Ann. Sc.

nat. 2. Ser. VIII. 366. Ad l'bii prov. Rio de Janeiro:

S. Hilaire.

(Crcpidolus) mollis Fr. Epicr. 210. n. 85". Rio: Bcyrich (eine europ. Art).

Abli. d. II. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. VII. Bd I. Abth. 28
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Agaricus (Psilocybe) lysiopliyllus Fr. Linnaea V. 510. Epicr. 227. (Minas: Lund).

(Coprinus) Pisonianus Mart. supra.

iMarasmius ferrugineus Berk. 1. c. Minas. ., ^ . ,

„ dispar Jlont. Ann. des Scienc. nai. Ser. 2. 11. 79. t. 4. f. 3. (CoHyWa) Rio.

„ mitiusculus Berk. I. c. 631. (Minas).

,, bambusinus Fr. in Linnaea V. (1830) 507. Epicr. 385. Rio de Janeiro.

., brasiliensis Berk. et Jlont. Ann. Sc. nat. Ser. 3. XI. 235: Bahia: Blanche!.

inoderma Berk. in Hook. Journ. 1851. 15. Parä: Spruce.

„ haemalocephalus Mont. (sub Agarico) Ann. Sc. nat. 2. Ser. 1837. 369.

et Cryptog. de Cuba 418. edit. frang. t. 17. Rio.

Hypolyssus Montagnei Berk. Hook. Journ. I. (1842; 139. t. 6. f. 1. Rio Negro : Spruce.

Lentinus velutinus Fr. in Linn. V. 510. Epicr. 329. Berk. Lond. Journ. 1843. 633.

(Montagne Crypt. de Cuba t. 17. f. 3.) Rio de Janeiro

et Minas.

„ cornucopioides Klotzsch in Linnaea 1835. 123. Fr. Epicr. 392. n. 26.

Rio de Janeiro.

„ scieropus Fr. Epicr. 392. Freyc. Voy. 167. t. 2. f. 3. Nr. 27. Rio de

Janeiro: Gaudiehaud.

„ pilosus Fr. Epicr. 395. Nr. 45. Rio de Janeiro.

„ Lecomtei Fr. Epicr. 388. Nr. 3. (e.x Amer. septenti.) Berk. in Lond.

Journ. 1843. 632- Minas.

„ villosus Fr. Epicr. 388. Nr. 6. (e Maurilio) Berk. 1. c. Rio, Minas et Cearä.

„ Berterii Fr. Epicr. 388. Montagne in Orbigny Voy. Bot. 49. Chiquitos.

Minas, Surinam.

„ Swarizii Berk. I. c. (L. crinitus Berk. in Ann. ofNat.Hist. X. 370. t. 9. f. 2.

„ tener Kl. Fr. Epicr. 389. Nr. 12. (New-Orleans?) Serra dos Orgaös.

crassipes Berk. Lond. Journ. Bot. 1843. 633. Minas.

„ albidus Berk. L c. Prope Inficionado in Minas.

'",! submembranaceus Berk. I. c. 684. Minas.

Panus velutinus Fr. Epicr. 398. Nr. 7. (Agar. OmphaKa Fr. in Linnaea V. 508.)

Rio de Janeiro: Beyrich.

„ hirlus Fr. Epicr. 398. Nr. 8. (Agar. Pleurotus) Fr. in Linnaea V. 508. Rio

de Janeiro: Beyricli.

„ lunatus Fr. Epicr. 399. Nr. 13. (Agaricus crepidotus) Fr. in Linn. V. 509.

, i.,/s^ f,,|i;
Rio de Janeiro: Beyrich.

: u.U..
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l'aniis copulalus Fr. Epicr. 399. Xr. 14. Kluoiib. Hör. pliys. berol. 86. I. 18. f. 5.

(Agariciis Apus) Ins. S. Calliarina: Clianiisso.

.\crolus caribacus Fr. Epicr. 401. Iii Antillis (l'ium. Filic. I. 167. 1. C.) et inßras.

(Para) Marl.

„ tomenlosus Klotzsch in Linnaea VIII. (1833.) 480. Fr. Epicr. 401. Nr. 2.

Lenzites deplanata Fr. Epicr. 404. Nr. 2. (Daedaiea Lk. in Linn. V. 513.) Rio de

Janeiro: Beyrich.

,, lurcata Fr. Epicr. 404. Nr. 6. (DaedaleaLk. i. c.) Rio de Janeiro : Beyrich.

,, unibrina Fr. Epicr. 405. Nr. 8. Nov. Symb. 28. (Auch in Mexico.)

Schizophyilum commune Fr. Epicr. 403.

.i;.l\;j uinbrinum Berkel.*) in terra Amazonica: Spnice, Parä: M.

Daedalea quorcina Pers. Fr. Syst. I. 333. Epicr. 492.

„ rubicuuda Klolzscii in Nov. A. Ac. N. C. XIX. Suppi. I. 234. In m. Cor-

covado prope Rio: Meyen.

erul)escens Berk. Ann. of Nat. Hist. IV. 291. ? Rio. ?

llcxagona hirla Fr. Epicr. 497. Nr. 3. (In Brasilien und Guinea.)

„ variogala Berk. Ann. of NaI. Hisl. X. 380. XI. 196.

„ sculigera Fr. Elenchus I. 73. (sub Polyporo): Minas: Lund.

Favolus lirasiliensis Fr. in Linnaea V. 511. I. II. f. I. Elcnch. I. 44. Epicr. 498.

Nr. 2. Berk. Lond. Journ. 1843. 638. Rio de Janeiro,

Minas: Gaudichaud. Marl., Gardner.

,, flaccidus Fr. Epicr. 499. Nr. 5. Rio de Janeiro: Beyrich.

.,;,^,l„.pusillus Fr. Linn. V. 511. t. IL f. 2. Epicr. 499. Nr. 7. Ibidem: Beyrich.

„ alulaceus Berk. et Moni. Ann. Sc. Nal. 3. Ser. XI. 240: Bahia, Blanehet.

Laschia inlundibulilbrniis Berk. Ann. ol' Nal. Hisl. IX. 445. Rio.

*) .Sf/ii^o/z/n/»«;« iimbrlnum Berk.: ('|il\\liiiii, gregariiim. c slipile excentrko brcvi coni-

prcsso-lorcti iiiiurvu drclinatuiii. loliiiii uiuhriiium; pileo obovato siiborhiiularl radialo-

palmato incisorf. lubis lobuli&que obtusis riuarginatis, supra ronrexo dciisü et pnlvl-

' '' iialo tninentoso, tomcnto in lijiucnniiii dcsccndentc. — Myce 4 lin. longa, 3—4 lala.

Stipes 5 lin. diani. vix 1 lin. longiLS, ip.so niargine cxplanalo. Pilous in corticcm ar-

boTh dciliualuä, aiuliitu irrpgnlaritrr palnialus cl dupliiatu- parlitus vrl lobatus, hinc

(in lalcrp derurlalo) qna.si crcnalu.s. Pili tomfnti U'nufs praolongi doorsura descen-

dciilcs in lainellariiin ll^nlr'^ii omncni inargincm Ihnirninm e cclliili.s liiicari-oblongis

oblnsis con\PXls snbscriatis failiim. iuiu niaigine^ fort ba>idi.i (sporoplioia) subilarata.

III ifuihus ni'c ipsas sporas tvrrisimililer anUa delapsasj nee illarum pediicllos dcprehcndi.

28*
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Polyporus (Mesopus) xüntliopus Fr. Syst. I. 350. 505. Elencii. I. 74. (kommt ausser

Südamerica auch in Java, Sierra Leone u. Ausiralien vor).

. i4, „ flexipes Fr. Linnaea V. 515. Epicr. 432. Nr. 20. Nov. Symb. 34.

Rio de Janeiro: Beyrich.

'. :,, „ Umbraculum Fr. Eiench. I. 74. Epicr. 435. Nr. 31. Baiiia

:

Mart. (Auch in Guinea und Australien.)

„ „ nigripesFr. Linnaea V. 515. Epicr. 435. Nr. 32. Rio: Beyrich.

.;1..;^};1 :>iii-.!i>, lenlus Berli. in Lond. Bot. Journ. 1843. 635. Minas: Gardner.

„(.o-y.i.Ai. f, similis Berit, ibid. Minas Geroes: Gardner.

„ „ Perula Fr. Epicr. 437. Nov. Symb. 57. Minas: Lund.

„ i '„ apalus Berk. ibid. forsan. vas.fle-xipedis ex Fries. Nov. Symb. 34.

Minas geraes: Gardner.

-: „ • " „ calcigenus Berk. ibid. 636. Fries. Nov. Symb. 44. dist. gen.?

Goyaz : Gardner.

„ (Pleuropus) obsoletus Fr. Linnaea V. 516. Epicr. 442. Nr. 54. Rio de

Janeiro : Beyrich.

„ „ fornicatus Fr. Linnaea V. 516. Epicr. 443. Nr. 60. Rio de

Janeiro, Minas: Beyrich, Lund, Mart.

„ „ auriscalpium Fr. Epicr. 443. Nr. 62. Freyc. Voy. 169. t. 1.

f. 5.) Rio S. Catharina: Gaudichaud, Mart.

„ „ spathulatus Fr. Epicr. 443. Nr. 63. Minas: Mart.

„ „ infernalis Berk. Lond. Journ. 1843. 637. Fr. Nov. Symb. 35.

Minas: Gardner.

„ „ luleus Nces. Berk. I. c. Fr. Eiench. L 76.

„ „ australis Fr. Epicr. 464. Berk. L c. Minas: Gardner.

,, „ opacus Berk. et Mont. Ann. Sc. nat. 3. Ser. XL 236. Bahia:

Blanchet.

„ Blanchetianus Berk. et Mont. ibid. 238. Bahia: Blanchet.

(Apus) isabellinus Fr. Eiench. L 88. Epicr, 457. Nr. 117. (Auch in

Nordamerica.)

'

,, „ pubescens Fr. S. I. 367. Eiench. I. 87. Epicr. 462. Nr. 144.

(Auch in Europa.)

., „ nitens Fr. in Linn. V. 517. Epicr. 463. Nr. 147. Minas und

""'" "'i'
•

'

Bahia: Mart.
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l'olyporus (Apus) ausiralis Fr. Elencli. I. 108. Epicr. 464. Nr. 150.

leprosus Fr. Eleiicli. I. 107. Epicr. 464. Nr. 15.3.

fomentarius Fr. Epicr. 465. Nr. 158. Ins. S. Catharina : Cliamisso.

carneo-fulvus. Beri«. Fr. Symb. nov.

liinbriatus Fr. Linn. V. 520. Epicr. 476. Nr. 210. Rio de Janeiro

:

Beyrich.

,, ,, squalidus Fr. Linnaea V. 517. Epicr. 469. Nr. 175. Minas: Lnml.

„ Feei Fr. Linn. V. 518. Epicr. 476. Nr. 213. Rio.

cingulatus Fr. Linn. V. 519. Epicr. 476. Nr. 215. Nov. Symii. 7.3.

Minas: Lund.

„ hirsulus ß. brasilicnsis Fr. S. L 367. Elencli. L 93. Epicr. 477.

Nr. 221. (Auch in Europa und Nordasien.)

„ versicolor Fr. S. l 368. El. L 94. Epicr. 478. Nr. 224. Rio.

S. Catharina: Beyricli, Chamisso (auch in Europa).

„ „ pinsilus Fr. Elench. I. 95. Epicr. 479. x\r. 226.

xiAii'ia" (lelonsus Fr. Linn. V. 519. Epicr. 479. Nr. 225.

„ ' „ liinbalus Link. Linn. V. 519. Epicr. 479. Nr. 227. Para : Marlius

(Surinam. Wullschliigcl).

„ „ Lundii Fr. El. L 95. Epicr. 470. Nr. 228. Minas: Lund.

„. ,. Sector Fr. Syst. I 367. Ebreab. Hör. phys. berol. 86. t. 18.

f. 6. Epicr. 480. Nr. 235. S. Calharina: Chamisso.

».1. idT 9, psilodermcus Berk. et Moni. Ann. Sc. Nat. 3. Ser. XL 239.

Baliia: Btanehet.

^ (Resupinatu5) subspadiceus. Fr. S. l. 378. Elench. I. 116. Epicr. 482.

Nr. 245. In Minas: Lund. (Auch in Europa.)

„ „ xyloslroniatoides Berk. Lond. Journ. 1843. 638. Minas:

Gardner.

„ ? llavus Jungh. Rio de Janeiro (Herb. Paris: Montagne).

? nummuiarius Fers, in Freyc. Voy. 174. Rio; Gaudich.

? myrrhinus Kick.x etc. BuU. Acad. Brux. 1838. 370. Rio?

Gaudichaud.

'Irametes torrida Fr. Elench. I. 103. (Africa) Epicr. 490. Nr. 11. Rio de Janeiro:

Beyrich

-,, occidentalis Fr. Epicr. 491. Nr. 13. Nov. Symb. 74. (Polyporus) Berk.

Lond. Journ. 1843. 638. Minas: Gardner.
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Tranieics Beyriqhii Fr. Epior. 491. Nr. 14 Linnaea V. 518. (Polyponis) Rio de

Janeiro : Beyrich.

. ,it«jii rigida Berk. et Mont. Ann. Sc. nat. 3. Ser. XI. 240. Bahia: Blanclict.

hydnoides Fr. Epicr. 490. Nr. 6. Berk. Lond. Journ. 1843. 638. Jlinas:

Gardner. Parä: Spruce.

versatiiis Berk. 1. c. Minas: Gardner.

;,,„; fibrosa Fr. Epicr. 490. Nr. 7.

"
„ l'usca Fr. Epicr. 490. Nr. 8.

sanguinea Fr. S. I. 371. (Polyporus): Rio: Gaudich. und sonst durch ganz

Brasilien : Marlius ; inYungas: d'Orbigny. (Auch in Isle de

France, in der Südsee, in Guinea, Mexico, den Moiuccen
'

und Marianen: Gaudichaud).

Irpex farinaceus Fr. Linnaea V. 523. Epicr. 522. Rio: Beyrich.

Radulum palmatum Berk. Ann. of nat. Hist. IX. 445. Rio de Janeiro.

Sislotrenia crispum Fr. Linnaea V. 522. Epicr. 520. Rio: Beyrich.

Glaeoporus (Mont.) conchoides Jlonf. Crypiog de Cuba ed. franc. 385. t. 15. f. 1.

(Auricularia reticulata Fr. Epicr. 555.) Rio: Beyrich.

Stereum *) cyathiforme Fr. Linnaea V. 523. Epicr. 545. Nr. 1. Berk. Lnnd. Journ.

1843. 638. Goyaz: Gardner.

„ nitiduiüm Berk. Lond. Journ. 1843. 638. Goyaz : Gardner.

„ cartilagineum Fr. Elench. L 165. Epicr. 545. Nr. 4. Minas: Lund.

„ curlum Fr. Linnaea V. 523. Epicr. 545. Nr. 5. Parii.

••'*•£„ Damaecorne Link. Fr. Linnaea V. 524. Epicr. 546. Nr. 6. Parä.

„ renifornie Fr. Epicr. 546. Nov. Syinb. 93. Minas: Lund.

.<--{-„. lobatum Fr. Linnaea V. 527. Epicr. 547. Nr. 12. Parä.

„ luteo-badium Fr. Linn. V. 526 Epicr. 547. Nr. 13. Parä. Rio: Meyen

(Klotzsch N. Act. A. N. C. XLX. Suppl. 239.)

„ mytilinura Fr. Elench. 175. Epicr. 548. Nr. 19.

•

y, rubiginosum Fr. Epicr. 550. Nr. 33. Ehrenb. Hör. phys. berol. 85.
.

S. Calharina: Chamisso.

„ leprosum Fr. Elench. 173. Epicr. 551. Nr. 38.

Galeollii Berk. Hook. Journ. 1851. 15. Rio Negro: Spruce. (Auch in

Mexico.)

' "*) Die beiden voo Meyer Es.»c(| 305 anfgeßlulen Arten: Steronm plcgan? nnd iharta-

c«nm gehören wohl uhne Zweifel auch der Nordbrasilianischen Flora an.
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Auricularia fucoidea Pers. in Frey. Voy. d'l'ranie 177. Rio: Gaudichaud (planla liubia).

Oncomyces (Klolzscli Linnaca VII. 195. Auricularia Fr. Epicr. 555.) mesentcricus

Klotzsch in N. Act. A. N. C. XIX. Suppl. I. 240. Frcyc.

Voy. d'üranie Botan. 177. I. 2. f. 4. (Auch in Europa.)

(Dichonema (.Montagne in Belang. Voy. 155.) scriceum Jlonl. Thelephora sericea

Swartz., Diciyonema Berk. in Hook. Loml. Journ. 1S4.'3.

639. Serra dos Orgaös: Gardner, gehört neben Coeno-

gonium zu den Lichenibus Byssaceis.)

Thelephora speciosa Fr. Liniiaea V. 525. Epicr. 536. Nr. 10. Rio de Janeiro, Eli-

nas: Beyrich, Lund.

.j,:^ albo-marginata Mart. In terra Amazonica (in silvis ad fl. Japura *).

caperala Berk. et Mont. Ann. Sc. nat. 3. Ser. XI. 241. Bahia: Blan-

cliet (auch in Martinik).

aurantiaca Pers. in Freyc. Voy. d'Uranie 176. Fr. Epicr. 536. Mont.

in Orbign. Voy. Bot. 48. Rio: Gaudichaud. (Hierher auch

Thel. Palmctto Raddi Spr. S. V. Curae postcr. 334.)

„ rudis Fr. Linnaea V. 526. Epicr. 539. Rio: Beyrich.

coiispersa Fr. I. c. Rio: Beyrich. (In Epicrisi desideralur.)

torlicium crinilum Fr. Epicr. 557. (Linnaea V. 530. sub Thelephora.) Rio: Beyrich.

,, Beyrichii Fr. Epicr. 558. (Linnaea V. 530. sub Thelephora) Rio : Beyrich.

Clavaria furcelüita Fr. Linnaea V. 531. Epicr. 576. Nr. 34.

., acutissima Berk. in sehed. Montagn. CrypI. Fl. chiL VIL 386. (Chile et

Brasilia).

Diciyophora indusiata Vent. Fr. S. II. 282. (Hymenophallus). Vell. Flor. Flum XL
l. 118. V. supra.

Phallus campanulalus Berk. Ann. of Nat. Hist. IX. 446. Jlaldonado, wohl auch in

SUdbrasilien.

•) Thelephora atbo-mttrginata Start. {lOesopu.t. piFco iiitocro fimbruitoif modo Fr. Epit);

Uwe gregacia, slifiitata. pilno ereclo cjathifoniii. nwrgme lemiiore alho stibdeutato ;

stipite pUcoqut) iiitiis zonalo pallidc tostaoco-fuscesccntc, hoc cxtus pallidiore.

M^rr unguK'ularis allitudiuis, raro altjor ; slipitis basi orbirnlari plana ligiiii

pulridia allixa. stipilc ipso tcrcti 1—2 liu. longo rusccscenle, sursuiii pallidiore: pileo

omniiio (jatliitarini, uno latcrc breviuro. margino teuuiorc albo-dcntato vel .'^inuato.

iu adiiltioribu.s tandcm nxplanato- dimidiato , oxius pallidc griseo, intus trstac'Co-

fu.sco obscuriu.s zonalo; Mart. Sthcd. .\r. 3I3'.>. 25. Jan. 1820. .\ffinis Th. ca/ie-

ratae tterk.
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Foelidaria coccinea S. Hil. Ann. Sc. nat. 2. Ser. III. 191. VIII. 363. EspirituSanlo:

Aug. S. Hil.

Clatlirus crispus Turp. Fr. S. II. 288. Maldonado.

Lycoperdon brasiliense Fr. S. III. 40. Rio de Janeiro: Beyricli.

Nidiiiaria plicata Fr. in Linnaea V. 553. Berk. Lond. Journ. 1843. 639. in nion-

libus prope Rio: Beyricli, Gardner ad Bahia.

Crucibulum Fr. S. II. 299. Minas: Gardner. (Auch in Europa.)

Geasler saccatus Fr. S. III. 16. Minas: Lund. (Auch in Maldonado.)

fimbriatus Fr. ibid. Berk. Lond. Journ. 1843. 639. Rio: Gardner. (Auch

in Deutschland und Italien.)

ambiguus Moni. Ann. Sc. nat. 2. Ser. VIII. 362. Chiquitos: d'Orbigny.

Cirrolus flavus Marl. N. Act. A. N. C. X. 511. I. 46. f. 10. Fr. S. III. 199.

Piauhy: Marlius.

Arcyria decipiens P. (Trichia falla.x Fr. S. III. 185.) Berk. Ann, of Nat. Bist. IX. 447.

Siemonitis fusca Fr. S III. 157. Marlius Reise I. 152. (Sl. fasciculata) Rio; (häufig

in Europa).

Trichia e.xpansa Marl. Reise I. 152. Rio de Janeiro: Marl. *).

Pidymiuni nigripes Fr. S. III. 119. Klolzsch in N. Act. A. N. C. XIX. Suppl. I

244. Auf Parmelia perlata bei Rio de Janeiro: Meyen.

(Häufig in Europa.)

,.• gyroceplialuni Mont Ann. Sc. nat. 2. Ser. VIII. 362. Rio: A. Sl. Hil.

Sphaeria (Xylaria) digilata Ehrh. Fr. S. II. 326. (Häufig in Europa.)

polyinorpha P. Fr. S. II. 326. Rio de Janeiro.

Hypoxylon Ehrh. Fr. II. 327. Berk. Lond. Journ, 1843. 639.

Goyaz: Gardner. (Häufig in Europa.)

bulbosa Pers. Fr. S. 1. c. Klolzsch N. Act. A. N. C. XIX.

Suppl. L 241. Rio: Meyen. (Auch in Europa u. Nordamer.)

;, „ papyrifera Link. Fr. Linnaea V. 536. Rio: Beyrich.

^4Wj ~.'f '.]
^(( tenuis Pers. in Freyc, Voy. d'Uranie 180. Rio: Gaudichaud.

*) Trichia {Hemiiircyria) expansa: li^othallo late fffiiso vix delcrininato, primiini

gclalino.so albo , inox sicccsccnte lenui subcrustaceo-floicoso albido coccinpo-venoso

;

pei'idio ovali punicco .siinplici, parle basilari iircgiilariler porsislontc capillitin denso

luliwiTiili iiiai'qualiler et angnloso-rcticiilato. deiiiiim in forrrias siiblobalas inaccpiales

piopullulaiitp. — Habilat in ligno piitrido insiilae Giiberiialniij in sinu Sobastianopo-

lilano Julio 1SI7 Die explodirendpn Pilze messen z«ei bis \iei Linien in der Länge.
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S|iliHeiia (Xylaria) adscenricns Fr. in Linnaea V. 537. Rio: Beyrich. .. i... ....... r

pumila Fr. 1. c. 5.38. liio auf grünen Zweigen von Lantana

mutabilis: Bcyricli.

obovala Berk. in Ann. of iVat. Hist. IH. 397. RioNegro: Spruce.

Leprieurii Moni. Ann. dps Sc. Nat. 2. Ser. I. 352. Ebenda,

gracillima Fr. I. c. In Cayenne, wohl auch in Nordbrasilien,

multiple.x Kunze Fr. Linnaea V. 536. Surinam: Weigelt.

„ Gomphus Fr. Elench. II. 54.

scruposa Fr. ibid 55.

(Connala) serpens Fers. Fr. S. II. 341.

„ micropus Fr. Linnaea V. 542. Rio: Beyrich.

coonopus Fr. 1. c. (Surinam, Cuba, wohl auch m Nordbrasilien).

(Pulvinata) Placenta Link. Fr. in Linn. V. 539. Novo Friburgo: Beyrich.

„ Asphalatum Link. Fr. ibid. 540. Rio: Beyrich.

„ caelata Fr. 1. c. Cayenne (wohl auch in Brasilien).

(Glebosa) deusta Hoffm. Fr. S. II. 345. Häufig in Europa.

, „ Clavus Fr. in Linnaea V. 543.

(Lignosa) anlhracoides Fr. Linn. V. 544.

(Concrescens) aulacostoina Fr. Linn. V. 545. Surinam: Weigelt.

(Circinata) regmostroma Fr Linn V. 545. Rio: Beyrich.

(Conl'erta) cayennensis Fr. Linn. V. 546. Rio: Beyrich (Surinam).

,, jMauriliae .Marl. *) Parä.

(Pertusa) palmicola Fr. S. IL 466. in nucum Coci nuciferae epidermide.

(Depazea) Mappa Berk. Hook. Journ. 1851. 18. t. 1. f. 3. Terra amazo-

num : Spruce.

Micropeltis applanata Moni. Cuba 325. Rio Negro: Spruce.

Thamnomyces Chamissonis Elirenb. Hör. phys. Berol. 79. t. 17. f. l. S. Catharina:

Cham. Am .\mazunas : Wart., Spruce.

*) S/;Arterirt (Con/erM) Ma!/rrtioe gregaria loiigitudinaliler seriatR, eruinpcns. atra; stro-

matc clongato-liiieari tnigida inaeqiiali vprrurulo.so, conipage spissa carbonacca ; pe-

ritheciis iininersis globosis atris, tandeui ore ainplo hiantibus, sparsis, aiilu apcriioneni

verticc laevigato iiitidiusculo insignibus. Asci trnuissimi , lineares, loiigiu.sculo podi-

cellati, apice obtusl. sporis globosis uniserlatis. — In (oliis Maurlliae flextiosae sliia.^

i poll. longitudine et longiores efficiens

Abb. d. II. Ol. d. li. Ak, d. T\ i.vs. VII. Bd I Ablh. 29
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Thamnomyces chordalis Fr. Linnaea V. 534. Cayenne, wahrscheinlich auch io

Nordbrasilien.

„ annulipes Mont. Ann. Sc. nat. 2. Ser. II. 75. t. 4. f. 4.

Peziza scutellata L. Minas: M. (Potosi: d'Orb. Montagne in Voy. d'Orbigny. 48.)

herpotriche Berit, in Hook. Journ. 1831. 16. t. 1. f. 2. RioRegro: Spruce.

„.. tricholoma (Lachnea) Mont. Ann. sc. nat. 2. Ser. R. 77. Rio de Janeiro:

Gaudichaud.

Phacidium dentatum Kze. Fr. S. II. 577. Rio Negro: Spruce.

Hysterium rufulum Spreng. Fr. S. II. 584. Linnaea V. 552. Rio de Janeiro : Beyrich

(auch in Italien, der Berberei, den Antillen).

Tremella auricularis Fr. Linnaea V. 534. Epicr. 588. Rio de Janeiro: Beyrich.

Didymocrater obscurus Marl. N. Act. A. N. C. X. 509. t. 46. f. 8. Am Rio Madeira.

Diamphora bicolor Marl. ibid. 510. t. 46. f. 9. Parä.

Thelactis CMucor Fr. S. III. 317.) flava Marl. ibid. 507. t. 46. f. 4.

virens Mart. ibid. 508. t. 46. f. 5.

„ violacea Mart. ibid. t. 46. f. 6.

„ coccinea Mart. 509. t. 46. f. 7.

Slilbum lateritium Berk. Ann. of Nat. Bist. IV. 291. Rio de Janeiro, Maranham.

Mucor cyanocephalus Mart. ibid. 505 t. 46. f. 1. Am Amazonas.

„ arcualus Marl. ibid. t. 46. f. 2. Am Rio Negro.

,. aureus Mart. ibid. t. 46. f. 3. Prov. Rio Negro.

Aerophyton principis Eschw. Sylloge Ratisb. I. 163. Fr. S. III. 328- Auf den

Blättern einer Casselia.

Eurotium herbariorum Link. Fr. S. III. 332.

Sphaeronema Epicecidium Berk. in Hook. Journ. 1849. 291. t. X. B. Spruce: am

Amazonas.

Gliotrichum candidum Fr. S. III. 378. Auf Blättern einer Casselia.

Antennaria pannosa Berk. Lond. Journ. 1843. 640. t. 24. f. 1. Auf den Blättern

eines Pogopetali; Goyaz: Gardner.

Campsotrichum unicolor Ehrenb. Hör. phys. Berol. 83. l. 17. f. 2. S. Catharina:

Chamisso.

Pterula plumosa Fr. Linnaea V. 532. Berk. 1. c. 642.

Tubercularia vulgaris Fr. S. HI. 464. Sehr häufig in Europa.

Stilbum stromaticum Berk. Lond. Journ. I. c. Minas: Gardner.

Cladosporium herbarum Link. Berk. 1. c. 643. Auf Lenziles applanata: Gardner.

Neuroecium Degueliae Kze. in litt. Spr. S. V. 370. In fol. Dt-gueliae.
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Die Gattung: Hypochmts (^Fr. Syst. orb. veg. 1. 304), welche Fries

(Syst. myc. III. 289) unter den Hyphomycetcn aufgeführt hat, gehört

den Pilzen nicht an. Hypochmts rubro-cinctus (Ehrenb. Hör. phys. Be-

rol. 84 l. 17 f. 3, Mont. in Uanion de la Sagra Cuba Cryptog. 369)

ist Spiloma roseiim Raddi (IMeiiiorie della Sog. italiana in Modena XVIU.

343 t. 2) und liefert diejenige Substanz, deren chemische Analyse Vau-

quclin (Meni. du Museum M. 345) als ,, Cochenille vegetale" bekannt

gemacht hat. Schon die Gegenwart eines reihen, für die Färberei fixir-

baren Pigmentes lässt keinen ZMcifel über die Natur dieses Gewächses,

welches auf absterbenden Moosen, lebenden Bäumen und lodtem Holze

in den Provinzen von Rio de Janeiro, S. Paulo, S. Catharina und 3Iinas

so häufig vorkommt, dass dessen Einsammlung zur Gewinnung des Farb-

stoffes empfohlen werden konnte. Die Fruclification dieser Flechte ist

übrigens noch nicht bekannt. Die beiden andern Arten Hypochnus

ingro-cinclus Ehrenb. (a. a. 0. t. 17 f. 4) und H. aWo-cinctus Mont.

(Ramon de la Sagra, Cuba, Cryptog. 368) sind Thallus- Bildungen von

Chiodecton umbratum Fee und Ch. lacteum Fee. Vergl. Montagne in

Ann. Sc. nat. 3 Ser. XVI. 76.

Algae, Algen

werden von Marcgrav gar nicht, von Piso nur in Einer Art erwähnt.

In dem Buche de aere, aquis et locis (ed. 1648 p. 3) wird bei Schil-

derung der das brasilianische Meer beherrschenden Winde der Sargasso

der Spanier, Sargassiim baccifermn Ag. genannt, und in der zweiten

Ausgabe S. 266 ausführlicher, unter Beigabe eines Holzschnittes be-

sprochen, der die gemeine Form jenes merkwürdigen Tanges darstellt,

und keine Copie der frühereu Abbildungen (in Tabernaemont. edit. 1625

11. p. 208, Lobcl Obs. p. 633 und Parkinson Theatr. p. 1281) ist.

Schon Acosta (Aromata, edit. Clus. terlia 1579, p. 87) führt an, dass

die Seefahrer diess Gewächs gegen Urinbeschwerden und Gries in der

29*
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Blase, roh oder gekocht, zu gemessen pflegen, und Piso wiederholt

diese Bemerkung.

Die Algenvegetation sowohl der süssen Wasser Brasiliens als des

Oceans an den brasilianischen Küsten ist bis jetzt verhältnissmässig

wenig untersucht. In der Flora Bras. Vol. I. v. J. 1833 habe ich 79

Arten aus den verschiedenen Gruppen der Ordnung aufgeführt, und die in

demselben Jahre *) erschienene Aufzählung der von St. Hilaire beobach-

teten, von Greville bestimmten Arten zifferte sich auf 45. In neuerer Zeit

haben namentlich die algologischen Arbeiten von Montagne das hier-

hergehörige Material vermehrt, so dass die systematische Zusammen-

stellung von Külzings Species Algarum die Gesammtzahl auf 141 Arten

bringt: 75 aus Kützings Ciasse der Isocarpeae und 66 aus der der He-

terocarpeae. — Eine ausführliche Schilderung der brasilianischen Algen-

vegetation würde hier nicht am Orte seyn.

Flechten, Moose und Lebermoose fallen ausser den Kreis gegen-

wärtiger Besprechung, da unsere Autoren ihrer keine Erwähnung Ihun.

Filices, Fani.

Von diesen Pflanzen spricht Marcgrav im zweiten Capitel seines

ersten Buchs (ed. 1. p. 2) und Piso im 54. Capitel seines vierten Buches

(ed. 2 p. '333, 234). Zwischen den Farn erwähnt Marcgrav einige

Leguminosen, deren erste : Trifolii species copiosa in sinu omnium Sanc-

tonim schwer zu enträthseln, die zweite: Trifol. americaimm spicatum

(^Amores incoltsj ein Desmodium ist. Am Schlüsse des Capitels fügt

er noch eine Ononis non spinosa et ßoribns luteis an, in der man

*) Voyage daii!. le district des Diaraants, Vol. II. S. 423, 436. 447.
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Sti/losanthe.i gujanensis crkcnnl. Diese letzle Pflanze l'iihrl auch Piso

(.ed. 2 p. 234) iiiitlci» zwischen den Farn an. Danach inöclile es fast

scheinen, als hätten Beide bei der ZusanimenstelJiing' der Gewäciise auf

analoge Wirkungsweise Rücksicht genommen.

Von der ersten Fitix brasiliana des Marcgrav wird zunächst ein

Caulis quadratus ex rulTo nigricans splendens lanugine rufTa angegeben,

was zugleich mit der übrigen Beschreibung auf ein Adiantum fronde

pcdata, raniis pinnatis hinwcisst. Piso (I. c. 233) führt dieselbe Art

fast mit gleichen Worten an, fügt aber eine Abbildung bei, die sicher-

lich nicht hierher zu ziehen ist, sondern einer Pteris angehört. Da-

gegen findet sich auf der folgenden Seite eine Abbildung als Conambai-

miri (Fig. sinislra), welche wohl ohne Zweifel die als Fili.v brasiliana

beschriebene Art darstellen soll, so dass man auch hier eine jener Ir-

rungen in der Anfügung der Abbildungen findet, deren Hr. Liclitenslein

in den zoologischen Arbeiten rügend erwähnen musste.

Was aber nun die Deutung der Beschreibung nebst Abbildung der

Filix brasiliana betrifft, so halte ich Adiantum curratiim Sir., eine im

ganzen tropischen Brasilien, besonders in den Wäldern nicht sehr weit

vom Ocean, vorkommende Art, für die hier gemeinte. Auch Ad. inler-

tnedium Sir. (wozu Iriaiigiilaliim liait/f und. I'orearum Raddi gezogen

worden), sind als nalie stehend zu betrachten. Nur die Hohe, welche

von 2 bis 4 Fuss angegeben wird, stimmt nicht überein, ist aber wolil

überhaupt in so grosser Weitschafl der Dimension schwerlich von irgend

einer Einzigen Art (im ausge^^achsencn Zustand) anzunehmen. Etwas

grössere Dimensionen bietet Adioiilum lelrayomini Sc/irad. (Piso setzt

der von Marcgrav angegebenen Höhe noch einen Fuss zu.) — Die

Figur, die Piso (a. 0. 233) neben Filix brasiliana setzt und welche,

wie schon erwähnt, zunächst an eine Pteris erinnert, scheint thcilweise

durch spätere Correcturen verändert, indem die pihnulae hie und da als
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sinuatae dargestellt worden sind. Sonst könnte man Pteris leptophylla

oder eine sehr rohe Zeichnung von PI. arachnoidea vor sich zu haben

glauben, während die pinnulae sinuatae an Fl. pallida Raddi (^Pt. ele-

gans var. L. brasiliensis J. AghJ erinnern.

Der Name Conambaia^ ein generelles Tupl-Wort für Farn überhaupt,

erscheint übrigens in falscher Schreibart, statt fonambdiOj oder Samam-

bdia, der durch ganz Brasilien auch gegenwartig geltenden Bezeichnung.

2. Die zweite von Marcgrav (cd. 1 p. 2) angeführte Art, „planta

caule sannentoso se circumvolvW, lässt sich füglich auf Lygodium vo-

tuhile oder haslatum beziehen, welche beide einen weiten Verbreitungs-

bezirk, besonders im Osten des tropischen Brasiliens haben. Piso er-

wähnt ihrer nicht.

3. Filix an Polypodium Marcgr. a. a. 0., welche ebenfalls von

Piso nicht genannt wird, mochte ich für Blech/mm brasiliense Desv.

CBl. corcovadense Raddi, tab. 61, 61 bis., Bl. fluminense Vell. Fl. Fluni.

XI. t. 106J, oder vielleicht für Blechnum angustifolium Willd [calophyl-

htm Langsd. et Fisch, t. 23^ halten. Erstere Art kann unter die eigent-

lichen Baumfarn gerechnet werden, doch habe ich den Stamm niemals

3' hoch gesehen.

4. Marcgravs vierte 'Art: Polypodium brasilianum , oder Calicad

(.richtiger, wie in der Ueberschrift des Capitels bei Piso, Coaticaä i. e.

herba animalis Nasuae) kann auf mehrere jener Arten von Polypodium

bezogen werden, deren kriechender, mit paleis dichtbeselzter Stamm sich

auf lebenden Bäumen weit " verbreitet. Die von Marcgrav angeführten,

von Piso (ed. 2 p. 233, unten) wiederholten Merkmale finden sich vor-

zugsweise im Polypodium elatius Schrad. vereinigt, das dem P. me-

nisciifolium Langsd. et Fisch, am nächsten steht *). Diese Art wächst

*) Diversuni slipite fronde sesquiloiigiori
;

piimis rcinülioribus minoribus
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vorzüglich liüulig aul Palmen , zumal aul Cocos coronata. Auch Poly-

poclium menisciifolium ; welches die Soros in vier Reihen und zwischen

ihnen deutlich „ a nervo per latern Iransversim multas tenues venulas

virides " (Piso) zeigt, könnte als die hier gemeinte Art betrachtet wer-

den. Als dem gegebenen Charakter verwandt sind noch Polypodium

lucens Schrad. [longifolium Presl., non Cav. Willd., wozu als weiteres

Synonym auch Polypodium Palmae Flor. Flum. XI. t. 69 gehört) und

endlich P. decumanum Willd. zu nennen. Beide letztere finden sich

speudoparasitisch <iuf Falmstämraen.

Ausser den angeführten kommt bei Piso (ed. 2 p. 234) noch eine

Abbildung, die kleinere, rechts von den als Coiiambai~?>iiri s. Adianti

aufgeführten Species, vor, die sich ohne Zweifel auf Gymnogramme Ca-

lomelanos, eine durch das ganze tropische Brasilien ziemlich allgemein

verbreitete Art, bezieht.

Piso erwähnt noch, dass man sie und andere verwandte Arten in

Brasilien Avenca nenne. Mit diesem Namen werden in Brasilien meh-

rere Arten, vorzüglich aber das besonders in Ostbrasilien häufige Adian-

tum cuneatum Langsd. et Fisch., das Ad. tenerum Sw. (trapeziforme Vell.

Fl. Fl. XI. t. 987, das Ad. radialum L., in der Provinz Rio Grande do

Sul auch Pleris palmala und pedala L. bezeichnet; andere, grössere

Arten aber, wie Adiantum. pentadactylon Langsd. et Fisch., subcordalum

Sw. Cconicum Fl. Fl. XI. t. 97J, platyphyllmn Sw. und Cheilanthes spec-

tabilis Kaulf. (brasiliensis Raddi t. 75 f. 2) mit dem Worte Avencaö.

Alle diese Arten kommen rücksichtlich ihrer schleimigen, adstrin-

girendcn und flüchtigen Bestandtheile mehr oder weniger mit dem in

Europa gebrauchten Adianlum Capillns Veneris L. überein, und werden

iineari-lanceolalis acutis inlegerrimis, margine loviter pubcscenlibus. U-t-

minali elongata; rhachi pubescenle: Schrad. Mss.
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wohl auch hie und da dafür angewendet. — Als Vermifugum hat man

dort vorzüglich im Gebrauche die Stengel des Polypodium incanum Sw.

(sqtialidiim Vell. Fl. Fl. XI. t. 1%J, P. (PleopeltisJ percmsum Cav. Qly-

copodioides Vell. XI. t. 56J, der Pteris arachnoidea (caudata Fl. Fl. XI.

t. 80^ und des Polypodium ai/renm L. Cf^uralum Fl. Fl. XI. t. 74^,

welch letztgenanntes auch in seinen Paleis ein Stypticum, zur Stillung

traumatischer Blutungen, ist und demnach mit gleicher oder ähnlicher

Berechtigung in die Materia medica aufgenommen w^erden kann, als in

Peru die Calaguala ^Polypodium Calaguala RuizJ und in Java das Pen-

ghawar-Jambie ^von Alsophila liirida Hassk.J.

Die Farnflora Brasiliens

Ist eine der reichsten, wie diess schon aus der hier folgenden Ueber-

sichl hervorgeht. Ich bemerke jedoch, dass die Zusammenstellung nach

Gattungen und Arten bei kritischer Prüfung des Einzelnen noch manche

Abänderung erfahren wird, indem manche Gattungen, namentlich Poly-

podium, Aspidium, Adiantum, Pteris und Alsophila Formen begreifen,

deren Variabilität oder amphibolischer Charakter die feinste und genaueste

Unterscheidungsgabe des Systematikers in Anspruch nehmen.

Meine bisherigen Zusammenstellungen ergeben folgendes Haupt-

resullat:

Polypodiaceae
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Die Gattungen
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Diese Liste erscheint ebenso bedeutsam durch das, was sie enihäll,

als durch jenes, Avas ihr fehlt.

Ceterach officiiinnim IC. eine in Deutschland, der Schweiz, Sild-

frankreich, Italien, Albanien, 3Iaccdonien, am Caucasus, in Tenerida und

auf Madeira vorkommende Art, wird auch aus Brasilien auffreführt. Blir

selbst ist sie dort ebensowenig- vorgekommen , als die ebenfalls unter

die Bürger jener Flora (jedoch mit mehr Zweifel) aufgenommene Cy-

slopleri.s fragilis, von der man Gattungsgenossen in den hohen Andes

von Peru kennt. Ob Alhintodia , eine in Neuholland, Japan, Ostindien,

Madeira vorkommende Gattung, mit Recht hier aufzuführen sei, unter-

liegt noch weiterer Kritik. Das Aspfenium decurlalum Kze Lk. (Index

Filic. cullar. auct. Kunze, Linnaea 1850. 233.), welches jener Gattung sehr

nahe kommt, verdient sowohl in genereller als in pflanzengeographi-

scher Rücksicht noch XACilcre Untersuchung. — Die Hauptformen der

Familie sind, wie obige Liste nachweist, in Brasilien grösstentheils re-

präsentirl, nur die abweichenden und Uebcrgangsgestalten, gleichsam

nur die Variationen der Hauptthemata, sind hier noch nicht aufgefunden,

so aus der Reihe der l'olypodiaceae : Selligiiea, Adenophonts, ISiphobolus,

Lonchilis, Leploc/ii/i/s, Ibjmenolepis , Strulhiopleris, Onoclea , Doodia^

Woodwardia, Onycliium , Woodsia , Diacaipe . Sphaeropteris ; aus der

Reihe der Cyathcaceae : Thyrsopteris, Malonia; von den Hymenophylleen:

Loxsoma: \w\ den Glcicheniaceen: die australische Phiti/zorna, von den

Schizaeaceen die afrikanische Muhria, von den Osmuudaceen Tudea, von

den Marattiaceen : Kaiilfussia und Angiopteris und von den Ophioglos-

scen : Ophioderma, Ilelminlbostachys und Bolrychium, mehrerer neuerlich

aufgestelllen Gattungen zu geschweigen.

Die grösste ^erwandlschaft der brasilianischen Farnflora dürfte sich

mit jener der Floren \o\\ der ausserbrasiliaiiischen Gujana, von Caracas,

Venezuela, Peru und L)oli\ia herausstellen, namentlich weisen die Guja-
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nas viele idenlischc Formen auf und die ösliirlien Gehänge der pcruani-

sclicn Andes bciierijcrgen ebenfaiis viele der in den brasiliselien Wäl-

dern vorlvominendcn Arten, wie a\is den Forschungen Pöppig's hervor-

gehl. Die cliilesisciie, nie.xicanischc und an{illanischc Florn zeigt schon

geringe! cn Zusaninienliang mit den brasilianischen Farngeslallcn. Noch

geringer sind die Anlilänge an die Flora vom Cap der guten Ifollnung,

wo übrigens doch einige wenige Arten vorkommen, die auch Hrasilien

angehören , z. B. I'kopeltis aiH/iisla Klf. , Picris pcdata Sw. (die auch

auf den Antillen, in Nordainerica, auf 3Iauritius, in Ostindien und auf

Taliiti wächst), VilUiria lineala Sir., Aftpidium roriaceum Sir. (eine sehr

weit\ erbreitetc Art) und Trichomanes liyidum Sir. — ,• As///fiiiiim ebe-

neiim ML. Allosorus ternifolius Kunze und Picris biamUii L. aber,

welche am Cap, wie in Nordamerica, auf den Antillen und in andern

Gegenden Siidamericas gefunden worden , sind ans Brasilien nicht be-

kannt. Wir führen diese Thatsachcn auf, um an die so seltsamen, zur

Zeit noch unter keinerlei Gesetz zu bringenden Verhältnisse zu erinnern,

welche uns in der Verbreitung gewisser Pflanzen auf dem Erdboden

begegnen.

Im Zusammenhalte nüt der Gesammldora Brasiliens ergiebl sich zu-

vörderst, dass das Zahlenverhältniss der Farn zn dem der übrigen Flora

in den verschiedenen Landcslheilen, je nach den Bedingungen des Klima,

des Bodens und dem damit zusamiiienluingenden Auftreten der Ilaupt-

vegetationsfonnen, ob Wald, Flur u. s. w., sehr ungleich ist. Die Rolle,

^^clchc die Farn im Gesammlieben des Pflanzenreiches zu spielen haben,

ist gegenwärtig auf der F^rde eine untergeordnete. Sic sind nämlich in der

Mehrzahl der Arten schallenliebende ^^'aldpflanzen, und, wie diess schon

von Bob. Brown (Congo 41)1) angedeutet worden ist, in ihrem zahl-

reichen Vorkommen neben solcher Beschallung noch von einer etwas

unter der gewöhnlichen Tropenwärnic stehenden Temperatur und feuchter

Atmosphäre abiiüngig. Demgemäss fällt iiir .AlaAimum in Brasilien allcr-

30*
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diiigs in die Nälie des Wendekreises und südlich und nördlich davon

in die waldigen Küsteiigebirge, die sidi, meistens Granit- oder Gneis-

Gesteine, zwischen liefen Thälern und Schluchten auf 2 bis 4000 ja

5000 Fuss erheben, mit einer dichten, das ganze Jahr hindurch be-

blätterten Waldung bedeckt und von zahlreichen Gewässern beleuchtet

sind. Wo die erwähnten Vegetalionsbedingungen in geringerem lAIaasse

vorhanden sind, bilden die Farn selbst in jener sonst so begünstigenden

Nähe des Wendekreises einen viel geringeren Vegetationsquotienteiu

Allerdings aber ersetzen in offenen, soniiigcn, trocknen Orten einige

Arten durch ihr geselliges Vorkonnnen an Individuen, was an Artenzalü

ausfällt. Es ist besonders Pteris arac/inoitfea KIf., die in hohen sonni-

gen Campos oft in unabsehbaren Strecken vereinigt auftritt, und zwar

sowohl an Orten, die noch niemals der Cultur unterworfen waren, als

an andern, wo auf die gerodete Urwaldung junge und niedrigere Wäl-

der C<^ai>pocii'a) folgten. Auch die Gattung Gleichenia tritt gesellig und

oft so massenhaft auf, dass es unmöglich ist, ihre dichten Gehäge zu

durchdringen, die sich nicht blos in den Böschungen sonniger Berge,

sondern auch über schattige Felsenabhänge polsterförmig ausbreiten.

Vermöge des vorwaltenden Erscheinens der Farn in den geschilderten

Oerllichkeiten lässt sich die Mehrzahl der Arten als Plantae dryades in

dem von mir als „Regio montano-nemorosa " bezeichneten*) Gebiete

des brasilianischen Florenreiches annehmen. Die Vegetation des Ama-

zonengebictes ist minder reich an Farn, als jene in der Nähe des

Wendekreises; doch sind hier diese Pflanzen noch viel häufiger, als im

Hochlande von Minas, wo nur wenige Arten als eigentliche Flurpflan-

zen zwischen Felsgeklüfte und im Schalten der Bergbäche, eine grös-

sere Zahl aber, und unter ihnen viele Baumfarn, in den \Väldern der

Thalschluchfen vorkonnnen. Noch seltener erscheinen die Farn in der

*) Vergl. Herbarium Klorae Brasil, in Flora 1«37. II. Beiblall S. 61 elc.

Flora Brasil. II. ÖJK

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



237

^Rcjotio calidu-sicca", der s. g. Hainadiyadcs. — Ucbcr das Vorkommen

der ßaunifarn habe ich bereits Mehrcres in den Iconib. sclect. planU-

cryptojj. p. 79 u. f. berichtet, worauf ich hier nur zurückweise. >*ir

üass das Zaiilenverhiiltniss der Farn zu den übrigen Gefäss- (oder

Holz-) Pdanzen scliuii innerhalb geringer geographischer Grenzen be-

Irächlliclien Schwankungen unterliegt, geht auch aus den hier vorge-

tragenen Bemerkungen hervor. Ihr Vorkommen ist zu abhiingig vom

Idealen Einflüssen, als dass zur Zeit richtige Verhültnisszahlen im Ver-

gleiche mit denen der übrigen Gefasspflanzen abgeleitet werden könnten.

Noch scharl'ere Beweise für diese Annahme liefern die Beobachtungen

über ihr Verhältniss zu den Phanerogamen in andern Ländern. In Ja-

maica ist diess =: 1 : 9, in den Sandwichs-Inseln =: 1 : 4, in Schott-

land = 1 : 31, in Neuholland = 1 : 39, in Frankreich =: 1 : 63,

in Portugal rz 1 : 1 16, im Griechischen Archipel = 1 : 227, in Egyp-

len r= t : 971, in Island =: 1 : 18, am Nordcap zz: 1 : 7 u. s. w.

angenommen worden (s. d'Urville Ann. des Sc. naiur. 1. Ser. VI. 51.).

Mögen auch diese Zahlen und andre, die a. a. 0. zusammengestellt

worden, noch vielfacher Berichtigung fähig seyn, so viel gehl doch

immer aus ihnen hervor, dass gerade die Farn einer sehr entschiedenen

Abhängigkeit von äusseren Einflüssen unterliegen, und dass desshalb

auch aus einer vielseitigen und gründlichen Erforschung der Grenzen

ihres Localvorkommens und der ihnen , innerhalb dieser Grenzen ge-

botenen Lebensbedingungen wichtige Fingerzeige für anderweitige Thal-

sachen und pflanzengeographische Gesetze, auch von praktischem Be-

lange, abgeleitet werden dürften.

In der Provinz Rio de Janeiro, dem östlichen bewaldeten Theile

\on Minas und S. Paulo, in S. Calharina und auf dem Waldgebirge

längs der Küsle bis Bahia (also im Gcbielc der Dryades), wo die Farn

ganz besonders günstige Lebensbedingungen finden, dürfen wir, wahr-
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scheinlich, in Ucbcreinstinimun^ mit Rob. Browns Annahme, die Farn

als -^'jj bis ^'g der gesammlen dortigen Vegetation belrachlcn. (Jering-er

lind sclnverlich höher als ^'^, Avclches Verhältniss von Humboldt zwi-

schen den Wendekreisen überhaupt annimmt, werden sie sich zur Gc-

sammtdora im Gebiete des Amazonenstromes verhalten. Im südlichsten

Theile Brasiliens, jenseits des Wendekreises, bilden die Farn schwerlieh

einen viel höheren Quotienten als in Deutschland (gV), ^vo auf 2840*)

blühende Gefässpdanzen 60 höhere Kryplogamen, \ on ihnen 39 Farn **),

kommen. So wie ihr Verhältniss zur Gesammtzahl in verschiedenen iJin-

dern Europas zwischen 1 : 18, 1 : 35 und 1 : 96 Aariirt, dürfen wir

auch in dem ausgedehnten Reiche Brasilien eine sehr ungleiche Pro-

portion zur Gesammtflora annehmen, und das von Brongniart ***) als

allgemeinstes Verhältniss angenommene, von 1 : 30 ist für Brasilien in

seiner Gesannntausdehnung wohl ohne Zweifel zu hoch gegrilTcn.

Einer weiteren Ausführung der pflanzengeographischen Verhältnisse

der Farn glaube ich an diesem Orte um so mehr überhoben zu seyu,

als die kritisch -systematische Behandlung dieser Pflanzenfamilie in der

Flora Brasiliensis noch bevorsteht.

*) Schnizlein in Flora 1847. S. 55.

**) Ebenso viele, 39, Arien fiilirt Smith in der englischen Flora an.

***) Histoire des Fougeres fossiles p. 161.
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